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Nr. 89. 


Das alte, civiliſirte Europa, der faule europäiſche 
eſten, kann einpacken. Schneidige hohe Politit 
machen heutzutage nur noch die jungen Nationen, ſei 
es jenſeits des Oceans, in Braſilien und Argentinien 
oder dieſſeits des Oceans in demjenigen Theile Euro⸗ 


pas, den man halbaſiati 
820 Ac ft. ſiatiſch nennt und der manchmal 


guten Milan war die Hauptſache nur 
die 
oe Spieliäulben und etwas baares Geld. 80e 2 
oh n jedoch dachte obne Zweifel weiter als ihr Ge⸗ 
prob und hatte größere Roſinen im Kopfe. Jetzt 
eilt die Königin Natalie bekanntlich in der Krim 
und ſie iſt an demſelben Tage von dem Zarenpaare 
Br Taſel gezogen worden, an welchem ihr Sohn das 
agesgeſpräch in der ganzen Welt bildete. Es hieß 
letzthin, die gute Mama bemühe ſich, für ihren noch 
nicht ſiebzehnjährigen Sohn eine ruſſiſche Großfürſtin 
zu gewinnen. Konnte der junge Mann ſich würdiger 
einer ruſſiſchen Großfürſtin zeigen, als durch die Ber- 
Det 1 a der ſo ruſſiſch ausſieht 
man kaum ſehlgeht, wen iſche 
Patenſchaft annimmt? ' Nr 
8 Alſo König Alexander v. Serbien hat in der 
l acht zum Freitag ſür gut befunden, die Regenten, 
die ihm bisher die Regierungslaſt abgenommen hatten, 
die er zum Diner eingeladen hatte, verhaften zu laſſen, 
nachdem er ihre Abdankung erzwungen, die Mintſter 
zu entlaſſen und die Regiernng ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. Die Truppen haben ihm Treue geſchworen, 
die Stadt jubelt und die Proklamation des Königs, 
in welcher er erklärt, er habe ſich der königlichen Ge⸗ 
walt bemächtigt, weil die verfaſſungsmäßigen Rechte 
Renan 3 und der Volksvertretung durch die 
en geſährdet w 
Suhl ic, orden ſeien, wird allſeitig mit 
r Fernſtehenden können natürlich nicht wiſſen, 
Bun verborgenen Intereſſen hier mitſpielen I 
Such N. ſie über die Mündigkeit des königlichen 
icht se naus erreicht werden ſoll. Daß in Serbien 
Serbien 40 nach der Ordnung ging, iſt bekannt. In 
dis f Nr den normalſten Verhältniſſen Spitz⸗ 
1 an nd Tagesordnung. Man kann ſich denken, 
ar 11 708 = der Königsherrſchaft eines Kindes 
Regenſſch ; em Regiment einer verſtümmelten 
bekannte N Se eee Denn» "bie 
red > Unregelmäßigkeiten bilden jedenfalls blos 
mag alle — — Prozentſatz der vorgelommenen. Es 
Stanteitrein alete ein großes Verdienſt ſein, den 
55 mag, un erbeigeführt zu haben. Wie dem auch 
ntereſſe 
ſſent jet, man muß 705 kleinen König laſſen, 
wa : erke gegangen iſt. Er hat 
zwar in ſeinem elterlichen Hause = hr ar 
e p es 12 indeſſen 
ein ein ſo geſchultes Talent au 
uch ein 5 ten 775 und a 
er Staatsſtre ein, bi 
die Korallenhand der ſchönen Natali en uni 


alles Minen. 45 Diabolilihe verzerrt. 
In gebiffen Sinne auch ein Canon." Nag 
1 jedenfalls iſt die Heirath des rei — für Ruß⸗ 
ſchümmer als der ſchlimmſte Staal Prinzen Ferdinand 
bedarf es für politiſche Schwarzseher h — was mehr 
De 
eutſcher Reichstag. : 
145. Sitzung vom 14 
Vor Eröffnung der Sitzung April. 
eine längere Unterredung — doatte Abg. Ahlwardt 
erwartete Erklärung erfolgte jedoch nicht denten; die 
Erſter Punkt der Tagesordnung 15 
4 des D AB3beite Be⸗ 
bg. von Bar (ki): Der E 
den Verkehr und dürfte durch die res michwert 
dehnbaren Begriffe über das Weſen des Wucherg or 
ſicherheit in der Rechtsſprechung herbeiführen. . 
Ge 8 Frohme (Soz.): Auch die in den Ar⸗ 
de sverträgen enthaltene Ausbeutung der Nothlage 
Da Arbeiter ſollte als Wucher bezeichnet werden. 
8 Retentionsrecht ſollte aufgehoben werden. 
den uo Stadthagen (Soz.): Ich schließe mich 
Wufübrungen des Vorredners an. Der Begriff 
durch gchers ſollte nicht durch Berufsrichter, ſondern 
N aiengerichte feſtgeſtellt werdeu. 
kann aatsſekretär Hanauer: Der Arbeitsvertrag 
icht als Wucher aufgefaßt werden. 
: nunmehr Stadthagen (Saz): Ich beantrage 
vertrag un auch die Ausbeutung durch den Arbeiter⸗ 
5 Strafe zu ſtellen. 
Stadthagen d. Krauſe (fr.): Der Antrag des Abg. 
adthagen gehört jetzt 1755 zur Sache. 65 handelt 
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Der Staatsſtreich in Herbie 


wer auch der eigentliche Urheber und k 
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Elbing, Sonntag 


ſich zunächſt nur um Darlehen und ſonſtige Geld⸗ 
ee 

erauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Der 
Antrag Stadthagen wird abgelehnt und die SS 3024, 
302b und 3020 angenommen. (Wucher kann mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten und außerdem mit 
Geldſtraſe bis zu 3000 Mk. beſtraft werden; auch 
können die Ehrenrechte aberkannt werden. 

Es folgt die Berathung des $ 302 e (Sachwucher). 

Abg. v. Bar (dfr.): Die Ausdehnung des Wucher⸗ 
geſetzes auf alle belaſtenden Verträge und Strafbarkeit 
des geſammten Sachwuchers zieht eine bedeutende 
Schädigung des reellen Geſchäftsverkehrs und ein 
unglaubliches Anwachſen des Denunziantenthums nach 
ſich. Der Begriff gewerbsmäßiger Wucher iſt zu 
dehnbar um Mißgriffen vorzubeugen. 

Abg. v. Buol (Centr.): Sachwucher und Credlt⸗ 
wucher ſind gleich verwerflich und gleich ſtrafbar. Beide 
Delikte ſollten mit gleicher Strafe belegt werden. 

Abg. Krause ldfr.): Die Beſtimmungen über 
den Sachwucher würden das reelle Geſchäft und die 
freie gewerbliche Bewegung ſchädigen. 

Abg. v. Hanauer: Gewiß find noch verſchiedene 
Bedenken vorhanden; jedoch können daraus nicht un⸗ 
gerechte Verurtheilungen folgen. Die Regierung 
bleibt dabei, Credit⸗ und Sachwucher verſchieden zu 
behandeln. 

Von der nun folgenden Abſtimmung bezweifelt 
Abg. Vollrath die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Der namentliche Aufruf ergiebt, daß das Haus 
beſchlußunfähig iſt, daher muß die Fortſetzung der 
Berathung vertagt werden. 

Zur Geſchäftsordnung erklärt der Abg. Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg: Der Abg. Ahlwardt 
hat mir mitgetheilt, daß er vom Präſidenten behindert 
wird, die Akten auf den Tiſch des Hauſes niederzu⸗ 
legen, obgleich ihm in der vorigen Sitzung die Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt worden iſt. Ich möchte den 
Präſidenten fragen, wie ſich dieſe Angelegenheit ver⸗ 
hält, damit nicht im Lande der Anſchein erweckt 
werde, als wenn Ablwardt an ſeiner Vertheidigung 
hier gehindert würde. Ich erſuche den Präſidenten 
dem Abg. Ahlwardt einen Weg zu nennen, auf dem 
er ſeinen Zweck erreichen kann. 

Präſident v. Levetzow: Zwar habe ich es 
nicht nöthig, einem Abgeordneten die von Liebermann 
gewünſchten Wege zu nennen; jedoch will ich Herrn 
v. Liebermann gern erklären, wie ſich die Sache 
verhält. Der Abg. Ahlwardt kam vor der Sitzung 
zu mir und ſagte, er wolle die in ſeinem Beſiß 
befindlichen Akten nicht, wie er geſtern wünſchte, auf 
den Tiſch des Hauſes niederlegen, ſondern dieſelben 
nur einer Commiſſion ausliefern. Außerdem wollte 
der Abg. Ahlwardt dem Hauſe eine Erklärung abgeben, 
un 1 nach der Geſchäftsordnung ihm nicht geſtatten 
onnte. 

Abg. Ahlwardt: Es ſcheint ein Miß⸗ 
verſtändniß zwiſchen dem Präſidenten und mir obzu⸗ 
walten. Ich habe mich bereit erklärt, die Akten 
niederzulegen, aber gebeten, dazu einige materielle 
Bemerkungen machen zu dürſen, damit die Akten im 
Hauſe auch verſtanden werden. (Gelächter.) Dies 
iſt mir nicht geſtattet worden, deshalb habe ich die 
Akten nicht auf den Tiſch des Hauſes niederlegen 
önnen. 

Präſident v. Levetz o w: Ich glaube, meine 
Herren, daß damit die Sache für uns erledigt iſt. 
Das Haus vertagt ſich auf Montag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 14. April. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Steuer⸗ 
aufhebungsgeſetzes mit dem § 17 fort. 

Die Abgg. Balau und Gen. beantragen die 
8S 17—20 der Vorlage, welche die Aufhebung aller 
Anſprüche und außerdem die Rückzahlung der für 
Aufhebung von Grundſteuerbefreiungen gewährten 
Entſchädigungen beſtimmen, zu ſtreichen. 

Abg. Krah (frk) befürwortet dieſen Antrag. 

Abg. Dr. Mey e r⸗Berlin (dfr.) wendet ſich gegen 
die Anträge und gegen die ganze Vorlage, die Rück⸗ 
entſchädigung widerſpreche aller Billigkeit und allen 
Rechtsgrundſätzen. Die Entſchädigung war. vielleicht 
nicht gerecht, die Rückentſchädigung iſt es noch weniger. 
Es wäre wohl das Beſte, die ganze Grundſteuer bei⸗ 
zubehalten. 

2 labs: Hanſen (frf.) empfiehlt den Antrag von 

a 


elau. 

Miniſter Dr. Miquel: Die Commiſſion hat 
ſich bemüht, alle Härten aus der Vorlage zu ent⸗ 
fernen und im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
ganzen Reformwerkes iſt es dringend zu wünſchen, 
alle Anträge abzulehnen und die wohlerwogenen 
Commiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen. 

ft jan: Kirſchke (nib.) iſt Gegner der Rücker⸗ 
Faltung, deren Folge eine Menge von Bagatell⸗ 
Prozeſſen fein würden. 

6 Abg. Dr. Enneccerus (nlb.) befürwortet die 
Antrag, ensvorſc lage und erklärt ſich gegen alle 


Abg. Jö r 5 8 
bon B 8 a A 85 ) ſpricht für den Antrag 
Geh. Rath Fulſting führt aus, daß die 
Grundſteuerbefreiungen in ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen begründet waren. 


Abg. Graf Limburg (konſ.) Wenn die Rück⸗ 
zahlung im Allgemeinen feſtgeſetzt wird, ſo ſind 
Härten und Ungerechtigkeiten für den Einzelfall nicht 
au vermeiden, ein Theil meiner Freunde wird dem 

ntrag v. Balau, eiu anderer dem Antrag d. Buch 
zuſtimmen. 

(Antrag v. Buch legt die Rückerſtattung nur den⸗ 
jenigen auf, welche die Steuerfreiheit nicht durch 
Vertrag erworben haben) 

Abb. v. Tiedemann (frc.) befürwortet den 
Antrag v. Balau und bekämpft den Antrag v. Buch 

Generalſteuerdirector Burghardt bemerkt, 
daß gerade die ſtaats rechtlichen Gründe für die Ent⸗ 
ſchädigung der Steuerpriviligierten bei der Einführung 
der Grundſteuer eine erhebliche Bedeutung hatten. 
an möge es bei den Commiſſionsbeſchlüſſen 
aſſen. 

Abg. Sattler (nlb.) ſchließt ſich dem an. 

Abg. Frhr. v. Hue ne (Etr.) kann ſich für keinen 
der vorliegenden Anträge entſchließen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die SS 17 und 18 
werden nach Ablehnung der Anträge unverändert 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

§ 19 wird nach kurzer Debatte genehmigt. 

Der Reſt der Vorlage wird ohne weſentliche 
Debatte unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. 1 

Die Denkſchrift über die Steuerreform iſt erledigt. 
Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Erſte 
Leſung der Secundärbahnvorlage.) g 

Schluß 23 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 15. April. 


Man fabelt wieder einmal von einem Verfaſſungs⸗ 
buch zu Gunſten der Militärvorlage. Den 
neueſten Schreckſchuß giebt die antiſemitiſche „Mittelſäch. 
Ztg.“ ab, indem ſie ſchreibt: 

„Wir glauben auf Grund zuverläſſiger Infor⸗ 
mationen, die kaum einen Zweifel zulaſſen, feſtſtellen 
zu können, daß der Plan des Grafen Caprivi folgen⸗ 
der iſt: Borausgeſetzt, daß das Zentrum nicht ſchwenkt, 
wird der Reichstag aufgelöſt werden. Derſelbe wird 
nach Anſchauung der Reichsregierung eine Mehrheit 
nicht bringen. Lehnt er die Vorlage ab, ſo wird er 
von neuem aufgelöſt oder doch nach Hauſe geſchickt 
und ohne feine Zuſtimmung und gegen die Verfaſſung 
die Neuorganiſatlon bewerkſtelligt. Die Zuſtimmung 
der Bundesſtaaten dürfte theilweiſe bereits gewonnen 
ſein, doch leiſtet vor allem Bayern hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand zu erheben. So abenteuerlich beim erſten An⸗ 
blick dieſer Pläne erſcheinen, jo ſicher werden ſie ges 
hegt. Man wird gut thun, ſich ſchon jetzt an eine 
derartige Perſpektive zu gewöhnen.“ 

Der nationalliberale „Hann. Kur.“ bemerkt dazu: 

„Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß man 
Aehnliches nicht nur in der Redaktionsſtube der „M. 
3.“ glaubt. Graf Caprivi wird jedenfalls bei der 
zweiten Leſung der Militärvorlage dieſe Inſinuationen 
zurückweiſen. Ein Verſaſſungsbruch im deutſchen Reiche 
unter den obwaltenden Verhältniſſen würde die 
Exiſtenz des Reiches noch in ganz anderer Weiſe ge⸗ 
fährden als die Nichtbewilligung der Militärvorlage, 
ganz abgeſehen davon, daß ein innerer Konflikt eine 
ernſte Gefährdung des äußeren Friedens einſchließen 
würde. Deshalb wäre es verdienſtvoll, wenn der 
Reichskanzler jene Verdächtigung möglichſt kategoriſch 
zurückwieſe.“ 


* 


Vor Eröffnung der Freitagsſitzung verlangte der 
Abg. Ahlwardt im Reichstage von dem Präſidenten 
v. Levetzow, daß dieſer die betreffenden Urkunden 
elner beſonderen Kommiſſion zur Prüfung und Vor⸗ 
berathung überweiſe und ſtellte dieſes Verlangen als 
Bedingung der Uebergabe ſeiner Papiere. Dec 
Präſident lehnte dieſe Bedingung jedoch ab und er⸗ 
klärte dem Abg. Ahlwardt, daß er ſich vielmehr die 
Entſcheldung darüber, welche Behandlung er den 
Urkunden zu Theil werden laſſe bis nach genommener 
Einſicht in dieſelben vorbehalten müſſe, denn kein 
Abgeordneter könne verlangen, daß dem Inhalte 
nach unbekannte Papiere vor ihrer Prüfung einer 
Kemmiſſion überwieſen werden. x 

Ahlwardt wird es jetzt außerhalb des Reichstags 
ſo darzuſtellen ſuchen, bemerkt die „Fr. Z.“, als ob 
der Reichstag der Prüfung ſeiner ſogenannten Akten 
aus dem Wege gehen wollte. Grade im Gegentheil! 
In einer kurzen Beſprechung des Seniorenkonvents 
vor der Sitzung am Freitag war man übereinſtimmend 
der Anſicht, daß, ſobald Ahlwardt ſeine Papiere vor⸗ 
gelegt, dieſelben allen Mitgliedern des Reichstags zur 
Einſicht zügänglich gemacht werden ſollten. Damit 
war von vornherein die Garantie für die weiteſte 
Oeffentlichkeit gegeben. Die weitere Behandlung 
der Akten ſollen abhängig gemacht werden von dem 
Inhalt derſelben. Unmöglich kann doch eine parla⸗ 
tariſche Körperſchaft über die Geſchäftsbehandlung 
irgend einer Vorlage Beſchluß faſſen, bevor ſie weiß, 
was die Vorlage enthält. Je nach dem Befund des 
Inhalts ſollte entweder die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion oder der Seniorenkonvent mit der Sache be⸗ 
faßt werden, wenn nicht von vornherein eine kurze 
Abfertigung angezeigt erscheinen ſollte. 


Stadt und Land. 
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* 
45. Jahrg. 


Der bekannte antiſemitiſche Schriftſteller W. 
Marr in Hamburg jendet der „Fr. Ztg.“ folgende 
Erklärung mit der Bitte um Veröffenllichung zu: 
„Auch ich — an Kampfjahren der älteſte antiſemitiſche 
Schriftſteller unſerer Zeit! — ſage mich los von der 
antiſemitiſchen Bewegung. Faktlich und ſtillſchweigend 
habe ich es ſchon ſeit Jahren gethan. Die Motive 
zu dieſem Schritt wied man in meinem „litterariſchen 
Nachlaß“ nach meinem Tode erſehen.“ — Dieſe Mo⸗ 
tive hätte er auch gleich veröffentlichen können. 


Zu dem belgiſchen Streik wird berichtet, daß 
in den Steinkohlengruben in Lüttich das Perſonal 
vollzählich angefahren iſt und in den Kohlengruben 
von Seraing und den Cockerillſchen Werken niemand 
die Arbeit niedergelegt hat. In der Kohlengrube von 
Keſſales in der Gemeinde Jemappes ſtreiken über 
100 Mann; in der Kohlengrube Plron in der Ge⸗ 
meinde Saint Nicolas haben 400 Mann die Arbeit 
eingeſtellt; in den Gruben, welche in den Gemeinden 
Flemalle, Ans, Herſtal und Angleur gelegen find, find 
alle angefahren. Die Zahl der Streikenden im 
Borinage betrug am Freitag etwa 16,000; man er⸗ 
wartet die Ankunft von Truppen. . 

Eine zahlreiche Schaar Streikender durchzog am 
Freitag die Straßen der Stadt Genf mit rothen 
Fahnen und verſchiedenen Plakaten. Etwa tauſend 
Streikende verſuchten in die Werkſtätten einzudringen, 
um die Arbeitenden an der Arbeit zu verhindern. 
Pomplers und Polizeimannſchaften trieben dieſelben 
urück. In den Spinnereien Phenix und Horemans 
iſt die Arbeit vollſtändig eingeſtellt, in dem großen 
Hüttenwerk von Lousberg dauert die Arbeit fort. 


Inland. 

* Berlin, 14. April. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin waren Donnerſtag Abend Gäſte des öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Botſchafters v. Szözyony⸗Marich im 
feſtlich geſchmückten öſterreichiſch ungariſchen Botſchaf⸗ 
ter⸗Hotel. Kaiſer Wilhelm erſchien um 73 Uhr, in 
der Uniform ſeines öſterreichiſch⸗ungariſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 10. Die Kalſerin kam in hellblauer 
Toilette in Begleitung der Prinzeſſin Heinrich. Vor⸗ 
her hatten ſich der Reichskanzler Graf Caprivi, 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg, Freiherr Mar⸗ 
ſchall v. Bieberſtein, Hausminiſter v. Wedel, ſowie 
andere officielle Perſönlichkeiten und Herren und 
Damen vom Hofe verſammelt. Zur Tafel führte der 
Kaiſer die Frau Botſchafterin, der Botſchafter die 
Kalſerin und Miniſterpräſident Graf Eulenburg die 
Prinzeſſin Heinrich. An der Tafel ſelbſt ſaß Frau 
v. Szözyony zur Linken, Frau Prinzeſſin Heinrich 
zur Rechten des Monarchen, dem gegenüber die 
Kalſerin zwiſchen dem Botſchafter und dem Reichs⸗ 
kanzler ihren Platz hatte. Die Menukarten für das 
Kaiſerpaar waren von Frau Vilma Parlaphi gemalt. 
Gegen 9 Uhr wurde die Tafel aufgeboben. Der 
Kaiſer unterhielt ſich ſpäter eine halbe Stunde lang 
mit dem Botſchafter, der vordem mit dem Grafen 
Caprivi im eifrigen Geſpräch geweſen war. Wenige 
Minuten vor 101 Uhr verließen Katſer, Kaiſerin und 
Prinzeſſin Heinrich das Botſchafter⸗Hotel, worauf ſich 
auch die übrigen Gäſte bald verabſchiedeten. Der 
Kaiſer trat Freitag Nachmittag 3 Uhr mittelſt Son⸗ 
derzuges die Fahrt nach Swinemünde an. Die An⸗ 
kunft erfolgt dort um 7 Uhr 35 Minuten Abends. 
Der Kalſer beglebt fi ſofort an Bord des Avlſo 
Hohenzollern, um mit dieſem Schiff Sonnabend früh 
dies Fabrt nach Kiel anzutreten. — Die Kalſerin be⸗ 
gab ſich Mittwoch Vormittag um 10 Uhr 5 Min. 
nach Potsdam und beſuchte dert auf Jagdſchloß 
Glienicke die Prinzeſſin Friedrich Leopold. Gleich 
nach 12 Uhr kehrte die Kaiſerin mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge von Potsdam wieder nach Berlin zus 
rück und empfing alsbald darauf im hieſigen Schloſſe 
den Beſuch des Erbgroßherzogs und des Erbgroßher⸗ 
zoges von Baden, welche letztere Tags zuvor aus 
Karlsruhe wieder in Berlin eingetroffen war. 

— Die XI V. Commiſſion trat heute 
Vormittag unter Vorſitz des Dr. Baumbach zuſammen, 
um den Geſetzentwurf betr. die Aenderung des Geſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz und die Ergänzung 
des Strafgeſetzbuches zu berathen. In den SS 10 
und 22 des Geſetzes über den Unterſtützun swohnſitz 
vom 6. Juni 1870 iſt das zurückgelegte 24. Lebensjahr 
als Altersgrenze für die Fähigkeit zum ſelbſtſtändigen 
Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes 
eſtgeſetzt. . 
Zeitbeſtimmung in das 18. Lebensjahr. Von anderer 
Seite aus dem Schooße der Commiſſion wurde das 
16. Lebensjahr beantragt. Von den Freunden der 
Novelle wurde namentlich der entgegengehaltene 1 7 
wand beſtritten, daß auf dieſe Weise das Rechtsgefüh 
beeinträchtigt werden ſollte, und der G ſichtspunkt in 
den Vordergrund geftelt, daß nur das Recht des 
Aufenthaltes feſtgeſtellt werden ſolle. Es handelte 
ſich um eine Frage des Armenrechts. Bel der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Antrag auf Einſügung des 16. 
Lebensjahres mit 5 gegen 7 Stimmen abgelehnt, 
dagegen der regierungsſeitig gemachte Vorſchlag (18. 
Lebensjahr) einſtimmig angenommen. N 

— In der am Donnerſtag unter dem Vorſitz des 
Vlze⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ſetretär des Innern Dr. v. Bötticher, abgehaltenen 
Plenarſitzung erthellte der Bundesrat h dem 
Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des Ges 
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Bromberg, 13. April. Der wegen n 
verbrechen angeklagte praklizirende Vertreter Natur⸗ 
heilkunde Richard Kettlitz wurde heute vom Schwur⸗ 
gericht zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Erſchwerend war für ihn der 
robe Vertrauensmißbrauch, den er ſich einem Heilung 
—— Mädchen gegenüber zu Schulden kommen 
ließ, mildernder Umſtand war jedoch das makelloſe 
Vorleben des Verurtheilten. 


rr. ͤ T:. ERETREURETEE 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
16. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trockener kühler Wind. 
17. April: Veräuderlich, wolkig, Strichregen, 
kühler ſtarker Wind, doch angenehme Luft. } 
18. April: Veränderlich, kühler lebhafter 
Wind, ſonſt angenehm. 


Aſche, und ca. 25 Familien ſind obdachlos geworden, 
umeiſt arme Käthner, welche nur nothdürftig ihr 
uskommen fanden. Ein herzzerreißendes Jammer⸗ 
und Wehgeſchrei erfüllte am Abend die Luft, als 17 
nackte Schornſteine, die traurigen Ueberreſte ihrer 
Habe, von den noch immer leuchtenden Brandfackeln 
erhellt, in den dunklen Nachthimmel hineinragten. 
Zumeist ſämmtliches Mobiliar, ſowie Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Zwei Beſitzer ſind gar nicht verſichert, 
während die übrigen nur ihre Gebäude mit zum 
Theil nur niedrigen Summen verſichert haben. Der 
Geſammtſchaden beläuft ſich auf mehr als 100,000 
Mark. Den größten Theil des Brandſchadens hat 
die „Weſtpreußiſche Landſchaft“ zu decken, bei welcher 
ſieben der abgebrannten Beſitzungen verſichert ſind. 
Der Reſt vertheilt ſich faſt zu gleichen Theilen auf 
die „Thuringa“, „Weſtpreußiſche“, „Elberſelder“, 
„Schleſiſche“, „Nordbritiſche“ und „Aachen⸗Münchener“ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Abgebrannt ſind: Zech, 
Stegling, Lüdtke, Schlack, Draheim, Baumgart, 
M. Ruhnow, Tonn, C. Draheim, Müller, C. Ruh⸗ 
now, Rick, Schewe, Wojahn, Reetz, Endert, Grams 
und Benzel. 

Mohrungen, 12. April. Für die Einweihung 
des hieſigen Herderhauſes am 3. Mat find große 
Feſtlichkelten in Ausſicht genommen; Herr Generals 
ſuperintendent Pötz⸗Königsberg hat ſeine Thellnahme 
an dem Feſte zugeſagt, auch ſoll der Beſuch der 
Spitzen der Provinzialbehörden bevorſtehen. 

Königsberg, 13. April. Der Heldentenor unſeres 
Stadttheaters, Herr v. d. Würzen, wurde hier am 
29. März, nach der Vorſtellung der „Afrikanerin“ in 
Haft genommen. Die Verhaftung erfolgte auf Ans 
ordnung des Magdeburger Unterſuchungsrichters wegen 
Verdachts des Meineides. Der Thatbeſtand war 
folgender: Herr v. d. Würzen war im Laufe des 


verwundete junge Menſch in Schanzendorf iſt be⸗ 
reits geſtorben. Nicht nur dle ganze ſtarke Schrot⸗ 
ladung, ſondern bei der kurzen Entfernung auch dle 
Papierpfropfen, der Pulverdampf und Stofftheile der 
Beinkleider waren in den Oberſchenkel eingedrungen, 
wodurch höchſtwahrſcheinlich Blutvergiftung herbeige⸗ 
führt worden iſt. — Ein Koloniſt in Eichfelde wurde 
in dieſen Tagen beim Anfahren von Langholz ſo 
unglücklich vom Wagen geſchleudert, daß er ſich 
einen Arm ausfiel und ärztliche Hülfe in Anſpruch 
nehmen mußte. — Die Abſatzferkel find hier wieder, 
nachdem ſie ſchon etwas billiger geworden waren, 
bedeutend im Preiſe geſtiegen. Für das Paar zahlt 
man jetzt 36—39 Mk. — Herr Landſchaftsrath. 

Wehle⸗Blugowo fordert die Landwirthe des Kreiſes 
Flatow zu einer den 16. d. Mts. ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung nach Linde zur Berathung über den An⸗ 
ſchluß an den Bund der Landwirthe auf. — Die 
vergangene Nacht brachte hier einen ſo ſtarken Froſt, 
daß heute Morgen die kleinen Gewäſſer mit Eis von 
1 Zoll Stärke bedeckt waren. 

Thorn, 12. April. Der Treſor der Reichsbank 
konnte vorgeſtern trotz aller Anſtrengungen nicht ge⸗ 
öffnet werden, ſelbſt ein aus Berlin ſofort telegraphiſch 
hierher gerufener Monteur war nicht im Stande, die 
widerſpenſtige Thür zu öffnen. Es blieb, um in das 
Innere zu gelangen, nichts übrig, als das Mauerwerk 
zu ſprengen, was mit ungeheurer Mühe verknüpft war. 

Oſtrowo, 13. April. Vier Füſeliere vom hieſigen 
dritten Bataillon des Füſelier⸗Regiments Nr. 37 ſind 
wegen der in der Nacht vom 4. zum 5. November v. Js. 
auf dem Wege von hier nach Sandkrug verübten Be⸗ 
ſchädigungen an einer großen Anzahl von Bäumen 
wunden dc zu je einem Jahr Gefängniß verurtheilt 

orden. a 

—i. Schöneck, 14. April. Seit einigen Tagen 
weilt Herr d. Beete, Wanderlehrer des Weſtpr. Cen⸗ 
tral⸗Bauern⸗Vereins, in der Umgegend, um den Be⸗ 
ſitzern praktiſche Anleitung über Schlageintheilung ſo⸗ 
wie richtige Fruchtfolge zu geben. Der hier jüngſt 
gegründete Bauern⸗Verein erhält in der nächſten Zeit 
zwei Bullenſtationen vom Weſtpr. Central⸗Verein 
eingerichtet, und zwar kommen dieſelben nach 
Wanzkeu und Schöneck. — Der Schützenhausbeſitzer 
Herr Roeder hierſelbſt hat mit dem Bau einer 
Molkerei begonnen und denkt er dieſelbe ſchon am 
1. Juni d. J. in Betrieb zu ſetzen. Da ein der⸗ 
artiges Unternehmen weder hier am Orte, noch in 
der Umgegend beſteht, ſo erſcheint die Einrichtung 
rentabel zu werden. 5 

Kreis Flatow, 12. April. Dem Mühlenbeſitzer 
Knaak zu Illowo war beim Schärſen des Mühlen⸗ 
ſteines ein Stahlſplitterchen in ein Auge geflogen. 
Obwohl die Schmerzen im Auge von Tag zu Tag 
heftiger und die Entzündung immer bösartiger wurde, 
dauerte es doch eine geraume Zeit, ehe der Arzt zu 
Rathe gezogen wurde. Dieſer entfernte das Stahl⸗ 
ſplitterchen aus dem Auge, verordnete paſſende Heil⸗ 
mittel und ertheilte die nöthigen Verhaltungsmaßregeln. 
Aber die Vorſchriften des Arztes wurden nicht befolgt, 
vielmehr wurden allerlei Quackſalbereien nebenbei 
angewendet. Dadurch verſchlimmerte ſich das Uebel 
derart, daß der Arzt nur zur ſchleunigen Aufſuchung 
einer Augenklinik in Berlin rathen konnte. Die in 
Berlin vorgenommenen Operationen hatten aber nicht 
den erhofften Erfolg, und es konnte nur der gänzliche 
Verluſt der Sehkraft dieſes Auges feſtgeſtellt werden. 

Graudenz, 13. April. In der neuerbauten 
hieſigen Garniſon⸗Bäckerei, welche jetzt dem regel⸗ 
mäßigen Betriebe übergeben werden fol, ereignete 
ſie heute Vormittag ein Unglücksfall. Während 
einem höheren Beamten die Zwiebackteig⸗Knetmaſchine 
im Betriebe vorgeführt werden ſollte, machte ſich der 
Backmeiſter Blechler noch im Innern des Teichtroges 
zu ſchaffen; er achtete nicht darauf, daß die Maſchine 
in Gang geſetzt wurde und ſo wurde ſein linker 
Arm von einer der beiden in dem Troge ſich langſam 
drehenden Stahlſchaufeln ergriffen und zermalmt. 
B. wurde ſofort in das Garniſon-Lazareth geſchafft, 
wo ihm der linke Arm abgenommen werden mußte. 

Tuchel, 14. April. (D. 3) Die geſtern erfolgte 
gerichtliche Sectlon des verunglückten Malers Strabel 
hat ergeben, daß die Leber zerriſſen und auch andere 
innere Organe nicht unerheblich verletzt waren. Der 
Tod des Verunglückten iſt lediglich auf den Sturz 
von der Leiter zurückzuführen. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtimmte dem Maggtſtratsbeſchluſſe zu, 
wonach zur Erbauung eines Kreiskrankenhauſes in 
der Stadt 3000 Mk. zur Verfügung des Kreiſes ge⸗ 
ftellt werden ſollen. Dieſe Summe ſoll aus bereiten 
ſtädtiſchen Mitteln entnommen werden. 

R. Pelplin, 14. April. Einen Beweis des 
ſtändigen Gedeihens und der fortlaufenden Entwicke⸗ 
lung unſeres Gemeinweſens bietet der nunmehr feſt⸗ 
geſetzte Haushaltsetat für 1893—94. Derſelbe ſchlleßt 
in Einnahme und Ausgabe mit der für die Größe 
unſeres Ortes gewiß ſtattlichen Summe von 
16.384,53 Mk. ab. Von der Einnahme bringt der 
Ort durch Kommunalabgaben ca. 10,000 Mk. auf, 
während der Staat als Beitrag zu den Lehrer⸗ 
befoldungen 1550 ME. zahlt. Unter der Ausgabe er- 
ſcheinen 3700 Mk. für die Beſoldung der Gemeinde⸗ 
beamten, 1096 Mk. für die Armenpflege und 
3320 Mk. für die Schule. Für den Bau einer feſten, 
befahrbaren Brücke über die Ferſe iſt in Einnahmen 


ſetzes, betr. die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen, vom 23. Juni und dem Antrage des Reichs⸗ 
kanzlers, betr. die Zollbehandlung der gefüllt mit 
Mineralöl eingehenden Fäſſer, die Zuſtimmung. Mit 
der Vorberathung mehrerer vom Reichstag beſchloſſener 
n wurden die zuſtändigen Aäsſchüſſe be⸗ 
auftragt. 


Ausland. 

England. Im Unterhauſe bemerkte John Red⸗ 
mund die finanziellen Beſtimmungen der Homerule 
Bill ſeien gänzlich unbefriedigt. Die Irländer baſirten 
ihre Forderungen nicht auf die Mißverwalung, ſondern 
ſie ſußten bei der Aufſtellung derſelben auf dem Rechte 
als beſondere Nationalität. Scheitere die Bill, ſo 
würden die Folgen davon ſein nicht nur neue Zwangs⸗ 
geſetze, ſondern auch die Entziehung des Wahlrechts 
in Irland und die Errichtung eines militäriſchen 
Despotismus. 

Serbien. Der junge König Alexander, welcher 
am 14. Auguſt 17 Jahre alt wird, hat ſich für groß⸗ 
jährig erklärt, die Regierung ſelbſt übernommen und 
den Beweis königlicher Reife dadurch gegeben, daß er 
die Regenten und deren Räthe fortgeſchſckt und andere, 
radikale Männer eingeſetzt hat. Das neue Miniſterium, 
das König Alexander ernannt hat, iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Dokic, Präſidium und Unterricht; 
Franaſſowic, Krieg; Oberſt Stankovic, Bauten; Vulc, 
Finanzen; Miloſevic, Volkswirthſchaft; Miloſajevie, 
Inneres. Für den Fernerſtehenden ſagen dieſe Namen 
nicht viel. Nur einer iſt bekannt: der Finanzminiſter 
Vufc. Franaſſovic und noch ein Miniſter find Forts 
ſchrittler, die übrigen gehören zur radikalen Partei. 
Zum Stadtpräfekten von Belgrad hat König Alexander 
ſeinen Adjutanten Major Raſic ernannt. Die Regenten 
und Miniſter blieben bis Freitag, 10 Uhr Vormittags, 
gefangen, worauf ſie freigelaſſen wurden. Die Eides⸗ 
leiſtung der Beamten und Truppen vollzog ſich im 
ganzen Lande ohne Zwiſchenfall. Die Stimmung in 
Belgrad iſt eine gehobene. Für Freitag Abend wird 
die Illumination der Stadt vorbereitet. Die Häuſer 
der Radikalen und Fortſchriltler ſind dekorirt. Das 
entſchloſſene Auftreten des Königs findet allſeitige 
Anerkennung. 

Amerika. Das Protectorat über Hawaii tft von 
dem Kommiſſar der Vereinigten Staaten zurückge⸗ 
zogen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
w men. 


Elbing, 15. April. 

* [Zum Beſten des Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
vereins] wird zu Ende Mai eine Verlooſung beab⸗ 
ſichtigt. Hoffentlich wird auch dieſes Unternehmen 
in unſerer Bürgerſchaft nach jeder Richtung hin eine 
gütige Unterſtützung finden. 

* [Der Verein der Elbinger Gaſtwirthe 
hält am Dienſtag, den 18. d. Mts., 8 Uhr Abends, 
im Gewerbehauſe ſein Generalverſammlung ab. 

* [Karl Meyder,] der würdige Nachfolger Bilſe's 
als Dirigent der Berliner Concerthaus Capelle, wird 
Sonnabend 3. Juni im Saal der Bürgerreſſource 
Winters von einer in Magdeburg lebenden Perſönlich⸗ mit einem Orcheſter von 60 Mann concertiren. Das 
keit in einer Weiſe um Geldleiſtungen angegangen] Programm enthält ſelbſtverſtändlich hervorragende 
worden, die ihn, da er dieſe Perſönlichkeit gar nicht | Werke muſikaltſchen Schaffens, die Leonoren⸗Ouverture 
kannte, ſchließlich zwang, bei der Staatsanwaltſchaft in | Nr. 3, die Ouverture zum „Oberon“, zum 
Magdeburg die Erhebung einer Anklage wegen Er» | „Zannhäufer*, . den Einzug der Götter aus 
preſſung nachzuſuchen. Das Verfahren wurde ein⸗ Rheingold“, Wotans Abſchled aus „Die Walküre“ und 
geleitet und Herr v. d. Würzen von dem hieſigen] Anderes für Orcheſter, ſowie Solis für Violine, 
Amtsgericht aufgefordert, einen Eid in dieſer Ange⸗ Violoncello, Cornet-à-piſton und einige Streichquartette. 
legenheit abzugeben, den er auch leiſtete. In diefem | Die Fülle des Schönen, welches uns geboten werden 
Elde glaubte man einen Meineid zu finden, und es ſoll, wird einen Jeden befriedigen; die Meiſterſchaft 
erfolgte die Verhaftung und Abführung v. d. Würzens] Meyder's und feines Orcheſters iſt alljeitig anerkannt. 
nach Magdeburg. Heute iſt Herr v. d. Würzen wieder | Hoffen wir, daß das Publikum unſerer Stadt und 
auf freien Fuß geſetzt worden. Es ſoll ſich feine | Umgebung zahlreich die Gelegenheit benutzen wird, 
völlige Unſchuld ergeben haben. ſich dieſen hohen und unvergeßlichen Genuß zu ſchaffen. 

Gollub, 13. April. Die Ingenieure haben die] Die Hörer des vor zwei Jahren hier gegebenen 
Vermeſſungen für die Bahnſtrecke Schönſee⸗Gollub] Concertes denken gewiß noch heute mit lebhafter 
beendet; die Zeichnungen und ſchriftlichen Entwürfe | Befriedigung an jenen Abend zurück. 
ſind in Arbeit und werden demnächſt der Regierung * [Kreisverein des Bundes der Landwirthe. 
eingereicht werden. Die Unternehmer des Eijenbahn- | Im Gaſthaus zum Goldenen Löwen fand heute Vor⸗ 
baues ſtellen jetzt noch weitere Ermittelungen über die] mittag die angekündigte Verſammlung behufs Grün⸗ 
Höhe der vorausſichtlichen Rentabilität an. Zu dieſem] dung eines Kreisvereins des Bundes der Landwirthe 
Zwecke, welchem die jährlich zu befördernden Frachten ſtatt. Sie wurde eröffnet von Herrn v. Wernsdorff 
zu Grunde gelegt werden, ſammelt die Geſellſchaft] mit einem Hoch auf den Sailer. Darauf folgte die 
aus behördlichen und privaten Rechnungsabſchlüſſen] Mittheilung, daß Herr v. Puttkamer ⸗Plauth nicht 
die Gewichtsſummen. Führen die Ermittelungen nicht] hätte erſcheinen können, weil ihm das Schreiben des 
zu einem zufriedenſtellenden Ergebniß, jo werden ſür] Herrn v. Wernsdorf zu ſpät in die Hände 
die erſten Jahre beſtimmte alljährlich zu verladende | gelangt fe. Es erhält deshalb Herr Voigt⸗ 
Gewichtsſummen von den Induſtriellen und Geſchäfts⸗]Neu⸗Eichſelde, welcher als Delegirter in Berlin 
leuten erfordert werden. Es wird hier mehr auf den] auf der Tivoli ⸗BVerſammlung war, das Wort 
Güterverkehr als auf den Perſonenverkebr gerechnet.] zu einem kurzen Referat über das Programm, das 
Nach Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten ſollen dann] in jener Verſammlung aufgeſtellt wurde. Der Red⸗ 
in dieſem Frühjahre noch die Erdarbeiten beginnen. ner verlieſt im Anſchluſſe daran ferner einen Para⸗ 

Tilſit, 14. April. Eine ſchwere Verlegung hat] graphen des Statuts, des Bundes, welcher die 
der Knecht Michael Klimkat aus Brantiſchken am] Organiſation behandelt. Von den übrigen Beſtimmungen 
12. d. Mts. erlitten. Er war mit dem Beſitzerſohn] des Statuts verlautete nichts. Ueberhaupt war der 
Reigies von der Jagd zurückgekehrt und ſchoß fein | Gang der Verſammlung der denkbar unordentlichſte. 
Gewehr in die Luft ab, da er nicht zum Schuß ge⸗Nachdem erſt ein interimiſtiſchr Vorſtand zur 
kommen war. Die alten Läufe konnten aber dem Bildung eines Kreisvereins gebildet worden 
ſtarken Schuß widerſtehen, der Lauf ſprang faſt bis] war, wurde in recht bezeichnender Weiſe ein „ein ⸗ 
zur Hälfte auf und riß dem Knecht K. die linke Handl ſtimmiger“ Beſchluß zu Gunſten der Beſtre⸗ 
bis zum Gelenk vollſtändig fort. K. wurde heute | bungen des Bundes der Landwirthe zu Stande ge⸗ 
früh in das Kreislazarett gebracht, wo ihm der linke] bracht, indem der Leiter der Verſammlung Herr 
Unterarm bis zur Hälfte abgenommen werden mußte.] von Wernsdorff diejenigen aufforder te 

Pillau, 14. April. Die Befürchtung, daß der aufzuſtehen, welche nicht mit den 
letzte Sturm Unglücksfälle auf See verurſacht haben Forderungen des Bundes ein ver⸗ 
würde, hat ſich leider bewahrheitet. Vorgeſternſtanden ſin d. Es erhob ſich natürlich Niemand, 
waren verſchiedene Fiſcherboote bei ziemlich ruhigem] erſtens, weil, wie ſpäter auch feſtgeſtellt wurde von 
Wetter von Pillau aus zum Lachsfang in See ge⸗ den Gegnern des Bundes Niemand anweſend war 
gangen. Da erhob ſich plötzlich der Sturm und und zweitens diejenigen, welche nur aus Neugierde 
zwang die Fiſcher, eiligſt nach dem Hafen zurück⸗ | erihienen waren, keinen Grund haben konnten 
zukehren. Wenn auch einige weitab verfchlagen ſich direkt als Gegner aufzuſplelen. Nach dieſer ſon⸗ 
wurden, jo liefen fie doch ſchließlich wieder mit ihren | derbaren Abſtimmung wurde der vorher gewählte 
Fahrzeugen nach angeſtrengtem Kampfe mit dem ent⸗ interimiſtiſche Vorſtand, beſtehend aus den Herren v. 
feffelten Elemente in Plllau eln. Nur ein Fiſcher⸗J Wernsdorf (Vorſ.), Vogt (Stellvertr.), Landrath 
boot wurde vermißt: das des Fiſchers Daniel Witt] Birkner⸗Cadinen und Albrecht⸗Hoppenau (Beiſitzer) 
aus Kamſtigall, der mit feinen zwei Leuten mehrere | definiiy als Vorſtand des Kreisvereins gewählt. 
Meilen ſich von der Küſte entfernt hatte. Geſtern] Hierauf eröffnete man wlederum eine Diskuſſion über 
erſt wurden Planken des Bootes und Kleider der | das Reſerat des Herrn Vogt. Herr Landrath Birk⸗ 
Fiſcher durch die See an den Strand geſpült, es iſt ner⸗Cadinen ſprach von den gemeinſamen Intereſſen 
ſomit kein Zweifel, daß der Kutter von den hoch⸗ der Bauern und Großgrundbeſitzer und unterzog 
gehenden Wellen zerſchellt worden iſt und alle drei die Beſchlüſſe der Landwirthſchaftlichen Vereine 
auf demſelben befindlichen Menſchen in der Oſtſee] Elbing B. und C., (welche, nachdem der Vorſtand des 
ihr naſſes Grab gefunden haben. f Bundes der Landwirthe die Mitgliedichaft der Vereine 

Fiſchhauſen, 12. April. Der letzte Kreistag in als ſolche abgelehnt hatte, beſchloſſen haben, von 
Fiſchhauſen hatte über den ſeltenen Fall der Ablehnung] der Gründung eines beſonderen Kreisvereins des 
eines Ehrenamts zu beſchließen. Es hatte nämlich ein | Bundes der Landwirthe wegen des hohen Beitrages 
Kreiseingeſeſſener ſich beharrlich geweigert, das Amt (3 pCt. der Grundſteuer) abzuſehen) und ſpeziell das 
eines Schiedsmannes anzunehmen, obgleich ihm die | Verhalten des Vorſitzenden der genannten Vereine, 
Gründe dazu, wie fie der § 8 der Schiedsmanns⸗ Herrn Schwaan, einer Kritik. Redner forderte zum Schluß 
ordnung zuläßt, fehlten. Der Kreistag beſchloß auf] namentlich die kleinen Bauern zum Beitritt auf, er 
Grund des § 10 beregter Ordnung eine um ein meinte, auch die kleineren Beſitzer wären berufen, 
Viertel verſtärkte Heranziehung des Betreffenden zu] ihr Scherflein zur Hebung der Landwirtbſchaft bei⸗ 
den Kreisabgaben auf die Dauer von ſechs Jahren. zutragen, nach dem Grundſatz — der Ausdruck iſt 

Darkehmen, 11. April. Ein origineller Vertrag bezeichnend für den Geiſt der b Verſammlung — 
wurde von mehreren Herrn unſerer Stadt in einem | kleines Vieh macht auch Miſt.“ Es ſpricht 
hieſigen Hotel beim Glaſe Sekt geſchloſſen. Als man auch noch Herr von Wernsdorf über die Be⸗ 
auf die Weltausſtellung in Ehicago und die Reiſever⸗ ſchlüſſe der Vereine Elbing B und C. Dieſer Redner 
gütungen zu ſprechen kem, erklärte einer der Herren, bezeichnet es als eine Sünde, daß man verſucht 
daß er, falls die Tiſchgenoſſen das Geld dazu hergeben, | habe, der Einigkeit der Beſitzer in der Umgegend 
die Reiſe antreten werde. Es wurde ein Vertrag zu | entgegenzutreten. Die heute in der Verſammlung 
Papier gebracht, unterzeichnet und vom Steueramte | erichienen find, das find nach ſeiner Ueberzeugung 
geſtempelt, der Vertrag wird nun wohl oder übel er⸗ | die intelligenten Bauern, die Elite der Landwirthe. 
füllt werden müſſen. N Es ſtellt ſich heraus, daß von den Vorſitzenden der 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. April. Das landwirthſchaftlichen Vereine Elbings und der Um⸗ 
diesjährige Oſterfeſt iſt dem polniſchen Kleinbauern] gegend einzig der des Vereins Lenzen anweſend 
S. zu K. zu einem beſonderen Freudenfeſt geworden. | war. Darauf wurden die Liſten zur Einzeichnung 
Vor zwanzig Jahren war nämlich der einzige Sohn] der Mitglieder herumgereicht, und während der Ein⸗ 
der armen Familie in die weite Welt gegangen und zeichnung die Wahlen der Bezirksvereine und ihrer 
die Eltern hatten von ihm weiter keine Nachricht er⸗Vorſitzenden vorgenommen. Viele der Anweſenden 
halten. Da keiner von ihnen des Leſens und verlaſſen den Saal. Gewählt werden für Lenzen: 
Schreibens kundig iſt, jo war von Briefſchreiben] Sohſt⸗Rehberg, für Trunz: Amtsvorſteher Kunz⸗Trunz, 
keine Rede. Sie hielten den Sohn längſt für todt. | für Pomehrendorf: Bender⸗Kl.⸗Stoboy, für Plohnen: 
Unbeſchreiblich war daher die Freude der Eltern, als] Amts vorſteher Abraham⸗ Neudorf, für Ellerwald 
der verlorene Sohn zum erſten Oſterfeiertage heim⸗ 1. Trift: Kämmer⸗Ellerwald 1. Trift, für Nogathau‘ 
kehrte und ſich als gut geſtellten Farmbeſitzer in] Amtsvorſteher Dorr⸗Nogathau, jür Jungfer: Amts, 
Südamerika vorſtellte, auch den freudig ſtaunenden] vorſteher Tuchel⸗Jungfer. für Fürstenau: E.Vollertbin” 1 
Eltern ein Geldgeſchenk von 500 Rubeln überreichte. | Fürſtenau, für Gr. Mausdorf: Hannemann⸗Ael. Mau 
Die Noth der armen Leute hat jetzt ein Ende. Doch] dorf, für Elbing: Herr Anders, für Kerbshorſt⸗ f 
wollten fie ſich durch nichts bewegen laſſen, dem nach | Marienfeld⸗Oberkerbswalde. Wer für Neuterranova ge i 


Unruhen in Belgien. 

Die Unruhen haben einen ziemlich bedrohlichen 
Charakter angenommen. Ein Zug von etwa 5000 
Manifeſtanten durchzog die Straßen Brüſſels und be⸗ 
ging mehrfach Ausſchreitungen. Die Schaufenſter 
mehrerer großer Cafés und Magazine wurden zer⸗ 
trümmert. Als der Zug auf der Place de la Monnaie 
anlangte, kam es zwiſchen den Mankfeſtanten und den 
aufgebotenen Polizeimannſchaſten zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, bei welchem die Bolizeiagenten mit blanker Waffe 
vorgingen. Ein Polizeiagent und mehrere Manifeſtan⸗ 
ten wurden ſchwer verwundet. Der berlttenen 
Bürgergarde gelang es ſchließlich, die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. Eine Anzahl Perſonen wurden verhaftet 
darunter die Sozialiſtenführer Volders, Vandervelde 
und Maes. i 

Für Freitag Abend waren in Lüttich, Seraing, 
Junappe und Herſtel ſocialiſtiſche Volksverſammlungen 
angekündigt. Auf Erſuchen der Bürgermeister der im 
Borinage belegenen Ortſchaften iſt eine Schwadron 
Jäger nach Hornu entſandt worden. 

Nach Meldungen, welche Abends aus Mons in 
Brüſſel eingegangen ſind, hätten 3000 Ausſtändige 
in Quaregnon in einer Stcaße Barrikaden errichtet. 
Patrouillivende Gensdarmen hätten mehrmals auf 
die Menge Feuer gegeben. Ein Gensdarm, welcher 
vom Pferde geſtürzt ſei, wäre entwaffnet und grauſam 
mißhandelt worden. Sechs Ausſtändige, darunter 
ein Verwundeter, ſeien verhaftet worden. ine 
Schlächterei, deren Inhaber Stricke zum Feſſeln der 
Verhafteten hergegeben habe, jet geplündert worden. 

Ein Erlaß des Bürgermeiſters verbietet bei 
ſtrenger Strafe Umzüge oder Anſammlungen. — Der 
Führer der Sozialiſten, Volders, iſt angeklagt, weil 
er eine Bande, die Ruheſtörungen veranlaßte, ans 
geführt hat. Der Gerichtshof macht Volders für die 
Vorgänge der letzten Tage und für die Aufrelzung 
der Menge zu Tumulten verantwortlich. 

In Brüſſel begab ih am Freitag der Pollzei⸗ 
kommiſſar mit etwa 20 Agenten nach der „Maijon du 
Peuple“, dem Klublokal der Sozlaldemokratiſchen 
Partei, eine Hausſuchung vorzunehmen. Volders 
weigerte ſich, die Agenten eintreten zu laſſen, worauf 
dieſe ſich zurückzogen. Die Menge warf mit Steinen 
und Gläſern nach den Pollziſten, letztere machten 
darauf von der Waffe Gebrauch. Mehrere Pollziſten 
ſowie mehrere Theilnehmer an den Kundgebungen 
erlitten Verletzungen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
P. Aus der Danziger Niederung, 14. April. 
Die nördlichen Stürme, welche hier ſchon fett mehre⸗ 
üren Tagen herrſchen, hindern die Fiſcher bei Aus⸗ 
hbung ihres Gewerbes auf hoher See; ſeit geſtern 
haben dieſelben ihr Gewerbe nicht verrichten können, 
a ne 1 1 . find ge g zu leicht Un⸗ 
glücksfällen ausgeſetzt ſind. Zwei Fiſcher aus Bohn⸗ und Ausgab 
ack, welche vor ca. 2 Jahren auf der See ertranken, | Hiervon N — 5 an Br 
find bis heute noch nicht aufgefunden worden. — | Communalabgaben fofort 1020 Mk. auf, während die 
Geſtern fiel hier noch bei heſtigem Nordſturm eine] bleibenden 4000 Mk. vorläufi durch eine An⸗ 
Menge Schnee und Hagel, der bis heute Mittag noch | I : ufig 5 


eihe gedeckt werden ſoll Jedoch iſt be⸗ 
nicht gänzlich verſchwunden war. Außerdem hatte es] bereits Eh hin 0 
Nachts dazu noch ſtark gefroren. Der Erdboden z. B. Faule aß, Dee feng dere 2000 


Mark als Beihilfe gewährt daß der Ort 
war bis zu 2 Zoll tief gefroren und die kleinen Ge⸗ nur noch 20 a 
En ihr ch 2000 Mark durch Zuſchlag zu den Com⸗ 


a h munalabgaben 
dünne Eisdecke erhalten. Die Landwirthe leben in] nächſten 2-3 ch 8 M 20 Weit 
Folge der Nachtfröſte in großer Beſorgniß, daß die d welcher 5 en Ma m: : 
als Saat in den Erdboden gelegten Früͤhkartoffeln] Pillar in Pr. Stargard übertrage 75 den if 1 55 
darunter zu leiden haben werden. in allernächſter Zeit begonnen 8 
Dirſchau, 13. April. Auf eine im Februar der [=] Krojanke, 14. April. Eine roße Feuers 
Ober- Poſtdirektion zu Danzig übermittelte Eingabe] brunſt wüthete geſtern in dem dense deren Dor 5 
hleſiger Intereſſenten um Einbeziehung der Stadt] Sacollnow. Es war geſtern um 3 Uhr Nachmittag. 
Dirſchau in die Fernſprechleltung Berlin⸗Königsbergl als die Glocken von den Thürmen her und das 
ift nunmehr ein ablehnender Beſcheid eingetroffen, der] energiſche Alarmſignal der Feuerwehr unſere Stadt 
einerſeits mit dem Nichtvorhandenſein eines all⸗ in nicht geringe Aufregung verſetzte. Alsbald ſtie 
gemeinen Verkehrsbedürfnſſſes und andererſeits damit] eine lichte Feuergarbe im Weſten auf worauf 8 
begründet iſt, daß die Zahl der in die Leitung ein⸗ wenigen Augenblicken der weſtliche Himmel in eine 
zuſchaltenden Zwiſchenſtellen ohnehin ſchon ſehr groß | intenſive Rauchwolke eingehüllt war. Bei dem Heizen 
iſt. Dagegen würde die Ober⸗Poſtdirektſon, ſofern | eines Backofens bel dem dortigen Grützmüller Zech 
ein Antrag der betheiligten Verkehrskreiſe geſtellt] war in noch nicht einer Viertelſtunde durch Flugfeuer 
wird, der Frage der Einrichtung emer Stadt⸗Fern⸗ eine lange Häuſerreihe in Brand geſetzt; es ſtanden 
ſprecheinrichtung näher treten. 5 35 Gebäude, darunter auch die Kirche, in hellen 
Neuteich, 13. April. Das Grundſtück des Herrn] Flammen. Zu allererſt war die Feuerſpritze aus dem 
J. Wiebe in Diebau, 21 Hufen culm. groß, iſt durch] nahen Tarnawke auf der Brandſtelle, worauf kurz 
freihändigen Verkauf mit vollem Inventar für den] darauf die Feuerwehr aus Krojanke mit zwei Spritzen 
Preis von 70,000 Mk. in den Beſitz des Herrn auf das entiefjelte Element ihre Thätigkeit entfaltete, 
G. Flier aus Neuteichs dorf übergegangen. während Rettungsmannſchaften aus Bethtenhammer 
R.] Von der Flatow⸗Bromberger Kreis⸗ und Petzin mit je einer Spritze Hilfe leiſteten. Ein 
grenze, 14. April. Der von ſeinem Bruder fo ſchwer] ganzes Dorfviertel lag in noch nicht fünf Stunden in 


acht Tagen wieder in die neue Welt abreijenden | wählt iſt, konnte ich bei der herrſchenden Unruhe nicht lie | 
Sohne zu folgen. ſtehen. Erwähnenswerthiſt noch, daß man bei der Wah f 


den Bezirksverein Elbing den Lehrer Albrecht als 
ellvertretenden Vorſitzenden wählen wollte, wollte, 
weil er ſich im konſervativen Verein 
hervorgethan habe. Unter allgemeinem Beifall 
erwiderte hierauf ein Mitglied der Verſammlung, 
daß man hier mit dem Konſervativen Verein nichts 
zu ſchaffen habe. Als Mitglieder haben ſich von 
150, welche zu Anfang anweſend waren rund 75 in 
die Liſten eingezeichnet. Ein Beweis dafür, welchen 
Werth der einſtimmige Beſchluß zu Gunſten des 
undes beanſpruchen kann. 

* [Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie.“ In 
der geſtern beendigten Ziehung der Marienburger 
Schloßbau⸗Lotterle fielen folgende Gewinne auf nach⸗ 
ſtehende Nummern: 

15,000 Mk. auf Nr. 38,807. 

6000 Mk. auf Nr. 180,277. 

8 5 auf 15 58,577 323,044. 

1 Nauf Nr. 90,085 138,2 
Bi 5 in 138,204 216,307 

au k. 1686 6179 36,199 46,792 
53,564 86,628 88,676 95,848 120,727 131,700 
Be er RE 193,526 202,568 205,804 

„ a * 25 4 2 
316.442 348 272 5,378 244,538 289,244 315,404 
Gewinne zu 300 Mk. fielen auf Nr. 3121 
6393 19,295 40,266 45,822 61,852 65,748 66,057 


88,183 92034 102312 102,342 103,399 106.738 


111,616 113,413 114,409 117,768 136.454 137,658 
145,846 155,902 160,323 174,198 175,677 188,165 
213,816 228,726 242,478 245,113 268,210 265,918 
268,477 273,238 281,632 281,839 292,583 297,279 
301,270 320,645 324,194 325,965 341,824. 

Gewinne zu 150 Mk. fielen auf Nr. 9803 
11.394 14.712 16,132 17,173 20,292 33,085 35,287 
40,040 41,750 41,277 45,022 49,711 55.332 59,088 
65,773 69,987 70,152 70,665 71,489 75,680 80,491 
83,950 87,359 89,442 92.890 97,571 100,638 
101,654 102,511 105,488 107,442 113,447 113,854 
115,410 117,479 118,270 125.929 132.820 136.567 
189,780 143,112 143,707 154,017 156,494 158,756 
164,194 166.009 170,576 170,598 174,267 176,598 
177,537 180,248 187,043 191,255 194,546 204,464 
205,918 207,190 207,737 211,267 218,845 232,656 
233,583 239,518 244,813 247,652 253,354 253,558 
255,672 256,931 262,070 265,182 265,287 269,458 
279,892 280,232 287,407 287.744 287,972 294,847 
304,508 307,123 3 08,710 322,196 329,423 337,225 
338,301 3387,45 338,902 391,113 

Die anhaltende Trockenheit,] welche der 
Frühjahrsbeſtellung recht günstig geweſen iſt und 
ſehr N Arbeit ermöglicht hat, beginnt nach den 
„W. L. M.“ im Verein mit den nördlichen Winden 
und der niedrigen Temperatur beſonders der Nächte 
einen ſchädlichen Einfluß auf die Roggen⸗ und 
Welzenſaaten zu üben. Wenn dem Landwirth dabei 
etwas ängſtlich zu Muthe wird, ſo mag ihm der Ge⸗ 
danke auf der anderen Seite Troſt gewähren, daß 
bei ſchnellerer Vegetation wenigſtens der Roggen Ge⸗ 
fahr läuft, durch etwaige ſpätere Fröſte ganz ver⸗ 
nichtet zu werden. Beunruhigender für manchen 
Landwirth dagegen iſt bei der mangelhaften Futter⸗ 
ernte des vorigen Herbſtes das Zurückbleiben der 
Vegetation auf dem Klee und der Luzerne. Da heißt 
es nochmals in die Taſche greifen und Kraftfutter kaufen 
nachdem der Winter ſchon ſo viel gekoſtet hat. Unter 
dieſen Verhältniſſen zeigt ſich wieder recht deutlich 
welchen Werth die Zuckerinduſtrie dadurch für die 
Landwirthſchaft hat, daß ſie derſelben ſo große Maſſen 
Futter in Geſtalt der Schnitzel zuführt. Eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung, die auch ſchon früher beobachtet 
worden, zeigt in dieſem Jahre wieder der Roggen 
auf leichten Böden, wo er nach unterpflügten Lupinen 
gut durch den Winter gekommen, geſund und kräftig 
ſteht, während daneben der andere Roggen jo ſchwer 
gelitten hat, daß er zum Theil umgepflügt werden muß. 
Hierfür liegt der Grund wohl einmal in der kräfti⸗ 
geren Entwickelung der Roggenwurzelu in der Grün⸗ 
düngung und ihrer größeren Widerſtandsfähigkeit, 
zweitens aber dürfte die günſtige phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens durch den Wärme erzeugenden 
weſeveſungsprozeß ſo großer organiſcher Maſſen einen 

eſentlichen Theil zu der glücklichen Ueberwinterung 
er Pflonzen beigetragen haben. 
be [Vom Viehmarkt.] Die aus Anlaß der 
rrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſenen 
von cd Sperrmaßregeln verleitete mehrere Beſitzer 
= ichwelnen, ihre Borftenthiere auf Wagen hierher 
zu bringen und vor den Thoren zu verkaufen. Es 


batte ſich hieraus allmählig ein kleiner Markiverkehr 


N Schweinen, ſchließlich auch mit Getreide gebildet. 
552 em nunmehr die ſämmtlichen Sperrmaß⸗ 
geln aufgehoben worden ſind, wird auch eine 
einen ore Marktcontrole ausgeübt und find bereits 
Bus Anzahl ſolcher Perſonen zur Strafe gezogen 
lerden, die ihre Verkaufsartikel an andern, wie 
duben beſtimmten Plätzen feilgeboten, oder verkauft 


Milzbrand. ä 
Wolſsd 15 zbrand.] Der Eigenkäthner Hoffmann in 


uh, die den Abend v 
geweſen war, orher geſund und munter 


lich ganz ſchwarz geweſen, wird 
dieſelbe an Milzbrand Art ii "one 


burgerdamm die Influenza ( auf dem Marien⸗ 


N. preis⸗Erm 
öffentlichen Arbeiten hat been Der Miniſter der 


vom 7. März 1891, betreffend 
9 0 1 15 ge 
ellanſtalten gleichzuſtellen find, 5 
en ft n ihn die 1 
ebenden Pflegegelder im Allgemei 2 
eckung der Selbſtkoſten beſtimmt lind. nur zur 
Von der Weichſel.] Das Waſſer der 
Weiche fällt jetzt bei mu. a 
[Schneefänger.] Der Unfall, welcher 
ben re 17 dem Mühlendamme 8 1 
ze welchem 3 junge Mädchen von vom Dache ſtür⸗ 
würden Schnee⸗ und Eismaſſen verletzt wurden, hat, 
in bekannt, unſeren feinerzeitigen Ausführungen ent⸗ 
die , den Erlaß einer Poltzeiverordnung, betr. 
habt uͤbringung von Schneefängern, zur Folge ge⸗ 
Reber; Die Polizeibehörde hat nunmehr durch die 
evierbe 3 2 2 u 1 
bei wel amten diejenigen Gebäude feſtſtellen laſſen, 
Haltern en die Anbringung von Schneefängern oder 
darunte nothwendig ift. Wie wir hören, befinden ſich 
> m ark ericht N, ige 28 chenmarkt 
w richt. er heutige Wo 
Fſchman ee wie bor 8 Tagen. 
a e Zufuhr unbedeutend. Friſche 
1 e 70 Pf., geräucherter mit 1,50 Mk. 
e Auffuhr wies nur der Kartoffelmarkt 


und die Schwermuth unterbricht, gelang ihm recht gut. 


Heine'ſchen Verſe kamen faſt gar nicht zur Geltung. 


auf und koſtete der Scheffel 1,40 —1,60 Mk. 


größere, doch hielten ſich die Preiſe. 

*Korbweiden.] 
chen“ bei Wolfsdorf Niederung ſollen Korbweiden 
angepflanzt werden. 
worden. Falls ſie gedeihen, werden größere Flächen 
der königlichen Domaine Robacherweiden zu dieſem 
Zwecke verpachtet werden. 

*[Einbruch.] In der verfloſſenen Nacht iſt bet 
dem Reſtaurateur V. in der Straße „am Elbing“ ein 
Einbruch verübt. Die Diebe haben von der Waſſerſeite 
eine Thür ausgeſtemmt und aus dem Reſtaurations⸗ 
lokal einige Kiſten mit Cigarren, mehrere Flaſchen 
Wein, Eier ꝛc. geſtohlen. 

* Polizeibericht. Geſtern Nachmittag fand in 
der Königsbergerſtraße, dann in der Johannisſtraße 
und ſchließlich Abends an der Altſt. Knabenſchule 
zwiſchen vier bereits öfters wegen Schlägerei ſ. Z. 
beſtraften Perſonen arge Prügeleſen ſtatt, wobei die 
Betheiligten ſich mit Fäuſten, Ochſenziemern und 
anderen Inſtrumenten bearbeiteten. Es kam zu gegen⸗ 
ſeitigen erheblichen Verletzungen, wobei ſelbſt eine 
Frauensperſon in arge Mitleidenſchaft gezogen wurde, 
die Partei für ihren Geliebten genommen hatte. 


Stadt⸗ Theater. 
„Heine's junge Leiden.“ 
i Luſtſpiel in 3 Akten von Mels. 
„Ein Stündchen auf dem Theaterbureau.“ 
Schwank in 1 Akt von An no. 

Die letzten Tage der immer mehr ſich dem Ende 
zuneigenden Saiſon bieten noch Intereſſantes genug, 
um das Theater zu beſuchen, und zu bedauern iſt 
nur, daß die Bemühungen der Direktion keine andere 
Belohnung als eine rein künſtleriſche finden. 

Herr Emil Bing, der langjährige Vertreter des 
Charakterkomiſchen Faches in Danzig, übte denn auch 
geſtern nicht diejenige Zugkraft aus, die ſeine wirkungs⸗ 
volle Komik nach jeder Seite hin verdiente. Der 


reiche Beifall jedoch, den feine Leiſtung hervorrief, und 


die überaus heitere Stimmung im Theater läßt jedoch 
die Hoffnung aufkommen, daß der Beſuch an den 
beiden letzten Tagen ſich bedeutend heben wird. 

Der Hühneraugen⸗Operateur Hirſch iſt eine draſti⸗ 
ſche Figur erſten Ranges und Herr Bing wußte ſie 
mit ſo vielen treffenden Nüancen auszugeſtalten, daß 
das Publikum nicht aus dem Lachen herauskam und ihn 
bei jedem Aktſchluß mit Applaus überſchüttete. Die 
anderen Rollen, die voluminös genug ſind, um auch 
wirkſam ſein zu können, treten ſehr in 
den Hintergrund, da die 


innigen, aufrichtigen Ton der ihr zu Gebot ſteht, 
werden wir lange nicht vergeſſen und wir wünſchen 
der talentvollen Schauſpielerin, daß fie in ihrem 
neuen Wirkungskreiſe in Swinemünde während der 
Badeſaiſon und im Winter in Stralſund, ſich recht 
bald wie hier die Gunſt des Publikumms erobern 
möge. Heinrich Heine, ein Dichter, der der Welt 
angehört, über den tauſend Biographien geſchrieben 
worden ſind, und von dem ſich jedes junge Mädchen, 
jeder Sekundaner ſein eigenes Bild macht, in den 
Rahmen eines nicht bedeutenden Stückes zu bringen, 
iſt wenig verſtändig aber ungleich ſchwerer iſt die Auf⸗ 
gabe des Darſtellers die hiſtoriſche Figur mit den 
Worten, die ihr der Dichter in den Mund legt, zu 
vereinigen. Herr Stark hat ſich ſichtlich Mühe ge⸗ 
geben, dieſe undankbare Aufgabe zu löſen und der 
leichte Ton, des jungen Dichters, den der Sarcasmus 


Weniger befriedigte uns geſtern Frl. Gieſeke, dieſe 
Ottilie iſt nicht naiv, fie iſt ein Erziehungsprodukt 
des prakliſchen Heiniſchen Hauſes und dieſe praktiſche 
Seite der Rolle muß immer im Vordergrunde ſtehen. 
Naive Mädchen ſind ſelten praktiſch. Die herrlichen 


Frau Hantke (Betty), Herr Franke (Salomon 
Heine) und Herr Krieg (Liebenthal) halfen tüchtig 
zum Gelingen des Stückes. 

Der zweite Gang des theatraliſchen Soupers be⸗ 
ſtand in einem dramatiſchen Scherz, den ſich Anton 
Anno dereinſt für ſeine Gaſtſpielreiſen zurecht 
gemacht hat. 

Herr Bing zeichnet darin als junger Schau⸗ 
ſpleler, der ſich vergeblich um ein Engagement bewirbt, 
vier verſchiedene Charaktertypen, und zwar in ſo vor⸗ 
züglicher Weiſe, daß des Lachens kein Ende wurde. 
Der Geck Eſchenheim ſtand einem Schuſterjungen ur⸗ 
wüchſigſter Sorte gegenüber, und der unglaublich 
zungenfertige Barbier machte einer rührenden fein 
charakteriſtiſchen Studie, dem alten Soufleur Schwäch⸗ 
ling, Platz. Günſtiger konnte ſich der Gaſt bei uns 
nicht einführen, und ſo wollen wir hoffen, daß heute 
und bet der Abſchiedsvorſtellung am Sonntag, bei 
welcher „Eln Stündchen auf dem Theaterbureau“ 
wiederholt werden ſoll, ein volles Haus Gaſt wie 
Direktor ehren wird. Die Vorſtellung beginnt des 
etwas längerem Programms halber um 7 Uhr. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. April. 

10. Fall. Der Zuhörerraum iſt ſtark gefüllt. 
Angeklagt ſind der Maurer Auguſt Geng aus 
Pangritz Colonie, geb. am 6. April 1852, verheirathet, 
Vater von 4 Kindern, welcher am 4. Juli zu Elbing 
vorſätzlich den Arbeiter Broſinski mittelſt einer Bier⸗ 
flaſche derartig verletzt hat, daß der Tod des Bro⸗ 
ſinski eingetreten iſt, ferner der Arbeiter Adolf 
Dombrowski aus Pangritz Colonie, geb. am 
2. September 1859, verheirathet und Vater von 
3 kleinen Kindern, vorbeſtraft, welcher an der 
Schlägerei am 4. Juli theilgenommen hat und end⸗ 
lich der hieſige Taubſtumme Friedrich Queiß, 
geb. am 28. Auguſt 1868, vielfach vorbeſtraft, welcher 
ebenfalls an der Schlägerei am 4. Juli betheiligt war. 
Geng iſt geſtändig, daß er in der Nothwehr mit 
einer Flaſche geſchlagen und den B. getroffen hat, 
Dombrowski will zwar nicht geſchlagen, dagegen ſehr 
gemißhandelt und dann aus dem Lokale 
hinausgeworfen worden fein, der Angeklagte 
Queiß, taubſtumm, will den D. nur mit den Füßen 
geſtoßen haben. Die Verhandlung mit Queiß findet 
unter Zuhilfenahme eines Dolmetſchers ſtatt. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Seit langer Zeit herrſchten 
zwiſchen Geng und Broſinski, welche Schwager ſind, 
Streitigkeiten. Am 4. Juli kamen beide, Nachmittags 
etwa 32 Ubr, im Geiger'ſchen Gaftlofale zuſammen. 
Br. ſoll dort ohne beſondere Veranlaſſung den Geng 
habe ſchlagen wollen, dieſer kam ihm aber zuvor und ſchlug 
ihn mit der Flaſche, was auch die Verletzung zur 
Folge hatte. 


Auf 
dem Getreidemarkt war die Zufuhr diesmal eine 


Auf den ſogenannten „Gräf⸗ 


Ein Verſuch iſt bereits gemacht 


5 Wieviel und wer noch mehr auf Bro⸗ 
ſinski geſchlagen hat, konnte nicht ſeſtgeſtellt werden, 
dagegen iſt erwieſen, daß Queiß mit den Füßen den 


bene Broſinski hat nach dieſer Verletzung 
nach etwa 13 Wochen bei den Maurern gearbeitet, 
ohne einen Arzt zu Rathe zu ziehen. Die Wunden 
verſchlimmerten ſich derartig, daß nach etwa 3 Wochen 
der Tod eintrat. Zur Beweisaufnahme ſind 16 
Zeugen und 2 Sachverſtändige geladen. 


Vermiſchtes. 

* Durch eine Feuersbrunſt find in Veszprim 
am Bakonyer Wald am Donnerſtag 141 Häufer ein⸗ 
geäſchert worden, zwei Perſonen verbrannten. An⸗ 
nähernd tauſend Perſonen ſind obdachlos; der Schaden 
beläuft ſich auf eine halbe Million Gulden. 

* Bei dem jüngften Wirbelſturm in Nord⸗ 
amerika ſind nach weiteren Meldungen aus ver⸗ 
ſchiedenen von dem Orkan heimgeſuchten Ortſchaften 
etwa 40 Perſonen ums Leben gekommen und etwa 
100 Perſonen verwundet worden. Der materielle 
Schaden iſt ſehr groß. 

* Der Brand in dem Kohlenbergwerk 
Poutypridd in Südwales iſt dadurch verurſacht 
worden, daß von einer im Schachte befindlichen 
Maſchlne einige Funken einen Haufen Baumwoll⸗ 
abfälle entzündeten, worauf dann ſofort das Gebälk 
der Stollen in Brand gerieth. 

* Ein Zug der Great⸗Weſtern⸗Vahn ent⸗ 
gleiſte geſtern unweit Paddigton, wobei zahlreiche 
Paſſagiere verwundet und der Zugſührer getödtet 
wurde. 

* Der Mittelpunkt des letzten großen Erd⸗ 
bebens in Serbien war bei Valika⸗Popowitſch. Das 
altehrwürdige Kloſter Manaſſija, im 13. Jahrhundert 
errichtet, ift ſaſt eine Ruine. Fünf Kuppeln der 
Kloſterkirche ſind eingeſtürzt, alle Wände geborſten. 
Sämmtliche Eiſenbahngebäude Serbiens weiſen große 
Riſſe auf. Mittwoch Nachmittag wurden drei leich⸗ 
tere Erdſtöße verſpürt; neuerdings öffneten ſich 
mehrere Erdſpalten, Rauch, heißes Waſſer und 
Schlamm ausſtoßend. 


Sperial⸗Depeſ chen 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 15. April. Wie man erfährt, 
überbrachte der Freiherr v. Huene Donnerſtag 
dem Reichskanzler 25 Centrumsſtimmen, welche 
die weſentlichſten Forderungen der Militär⸗ 
vorlage bewilligen werden. Bei der Abſtim⸗ 
mung im Reichstag ſollen dann mehrere Mit⸗ 
lieder des Centrums und der Freiſinnigen 
ſich der bee enthalten, wodurch die 
Regierung etwa Stimmen Mehrheit für 
die Vorlage erhalten würde. Dadurch würde 
natürlich eine Auflöſung des Reichstags ver⸗ 

mieden. N 5 . 
Paris, 15. April. Größtes Aufſehen 
erregt hier ein Artikel des „Moniteur Diplo⸗ 
matique“, in welchem in Italien ein ähnlicher 
Standal wie in Ahlwardt's Judenflinten ange⸗ 
kündigt wird. Danach ſollen Gewehre herge⸗ 
ſtellt ſein in der Königlichen Gewehrfabrik zu 
Terni, mit welchen die Alpenjäger ausgeſtattet 
wurden, welche von derſelben Beſchaffenheit 
ein ſollen, wie angeblich Ahlwardt's Juden⸗ 

inten. ’ 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. April, 2 Uhr 24 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom 14.4 15.4 
3½ pCt. Oſtpreußi hr Pfandbriefe. 97,50 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9789| 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,00 88.00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,10 96,40 
Ruſſiſche Banknoten 210,15 210,85 
O F Banknoten 166,70 166,70 
Deutſche Reichsanleiginhnie 108,00 107,90 
4 pCt. Fun che Conſonsss 107,80 107,60 
4 pCt. Rumänier 84,0 84,5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,00 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
rom 3, Wu . is: 4. 15.04 
Weizen April⸗ Mae 156,20 155,00 
Mai⸗ Juni erouat 166,50 156,00 
Roggen: Matt. | 
April⸗ Mai 134,50 | 133,00 
Mü Jun: 136,00 | 134,79 
etroleum d 2 0 wenden sn 19,20 19,20 
üböl loco April⸗ Mae 49,40 49,60 
F 50,90 | 51,00 
Spiritus April⸗ Mai 35,00] 35,40 


Königsberg, 15. April, 1 Uhr 15 Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, Woll-, 

| Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingentitt . ur nee > 54,50 „A Geld 
Loco nicht contingentirtt 34,50 „ „ 


Schlimme Vorboten. 

Viele Menſchen fühlen ſich gerade nicht ernſtlich 
krank, aber auch weit weniger als geſund. Man weiß 
eben ſelbſt nicht ſo recht, wo es eigentlich fehlt, dennoch 
läßt der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen viel zu 
wünſchen übrig. Energie und Thatkraft fehlen, 
mürriſchen Charakters, nervös und aufgeregt, von 
Kopfſchmerzen und ruheloſen Nächten geplagt, launiſcher 
Appetit, mangelhafte Verdauung ꝛc. ꝛc. 

Es ſind dies Symptome von Erkrankungen der 
Leber und Nieren und die Vorboten von ernſten und 
oft unheilbaren Krankheiten. Es iſt deshalb von 
größter Wichtigkeit, daß wenn ſich oben erwähnte 
Symptome zeigen, ſofort die nöthigen Maßregeln zu 
treffen, um dieſe Erkrankungen iu der Entſtehung 
richtig zu behandeln und deren Erweiterungen zu 
verhindern. Wenn dieſe Rathſchläge beherzigt würden, 
ſo würden viele chroniſche Krankheiten und ſchwere 
Krankenlager verhütet werden. 

Nun wird ſich Jeder fragen, welche Maßregeln 
und welche Mittel können als zuverläſſig betrachtet 
werden, um ſich gegen ſolche Gefahr zu ſchützen? 

Dieſer Frage werden wir gerecht, indem wir 
Warner's Safe Cure als das zuverläſſigſte und einzige 
Mittel erwöhnen, welches die poſitlve Wirkung beſitzt, 
eine normale Funktion der Leber und Nieren herzu⸗ 
ſtellen und in kurzer Zeit oben erwähnte Krankheits⸗ 
erſcheinungen bejettigt. i 

Die vielen Dankesſchreiben bieten volle Garantie 
für die Hellkraſt dieſes Mittels und berechtigen deſſen 
eindringlichſte Empfeblung, wie auch Herr H. Heiter⸗ 
prehn in Sternberg, Mecklenburg, ſchreibt: „Ich habe 
lange gewartet, ehe ich öffentlich meinen Dank aus⸗ 
ſpreche, um zu ſehen, ob ich auch ganz geſund bleiben 
würde und ob die Heilung eine permanente iſt, worüber 
ich jetzt die ſreudige Mittheilung machen kann und 


Dombrowski mehrmals geſtoßen habe. Der geſtor⸗ 


daß ich, nächſt dem lieben Gott, Warner's Safe Cure 
mein Leben und Geſundheit verdanke. Ich habe 


vorher verſchiedene Aerzte gebraucht, aber ohne ein 
zufriedenes Reſultat erzielt zu haben. 


„Ich bitte dieſe Zellen der Oeffentlichkeit zu über⸗ 


geben und bin gerne bereit, jedem Leidenden nähere 
Auskunft zu ertheilen.“ 


Zu beziehen von der Apotheke Brücſtraße 19 und 


echt Kas 


Elbinger Standesamt, 
Vom 15. April 1893. 
Aufgebote: Arb. Gottfried Kolmſee 
mit Johanna Kobuſch. 
Eheſchließungen: Klempner Guſtav 
Prill mit Anna Schmettke. — Töpfer 
Anton Biermann mit Anna Brockmann. 
— Maurergeſelle Friedrich Bebernick mit 
Emilie Schienke. Inval. Arbeiter 
Andreas Grabentin mit Waldwärter⸗Wittwe 
Johanna Pacoutt, geb. Nordweit. — 
Schmied Ferdinand Schröter mit Marla 
Reinholz. — Tiſchler Adolf Wenghöfer 
mit Marta Hollaſch. — Schuhmacher 
Franz Hoffmann mit Eliſe Seedler. 
Sterbefälle: Ehem. Gaſtwirth Wil⸗ 
helm Kümpel S. 23 J. — Schloſſer Friedr. 
Korth 84 J. — Former Theodor Ula⸗ 
nowski S. 6 M. — Schuhmacher Gott⸗ 
fried Thiel T. 44 J. — Arbeiter⸗Wittwe 
Eliſabeth Kuhn, geb. Arndt, 78 J. 


Auch in dieſem Jahre beabſichtigen 
wir, eine Verlooſung zum Beſten 
unſeres Vereins Ende Mai zu veran⸗ 
ſtalten. Wir bitten das geehrte Pub⸗ 
likum, unſer Unternehmen ſeowohl durch 
Abnahme von Looſen à 50 Pf., welche 
Frau Hermann colportiren wird, als 
auch durch Zuſendung geeigneter Ver⸗ 
eee ee gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 

Elbing, den 15. April 1893. 

Der Vorſtand des Guſtav Adolf⸗ 
Frauen⸗Vereins. 
Johanne Dorendorf, Anna Hart- 
wig, Marie Krüger, Agnes Lenz, 
Marie Malletke, Laura Nesselmann, 
Charlotte Schiefferdecker, 
Valesca Struve. 


Anfang 7 Uhr. Aufang 7 Uhr. 


Aladl-Theater. 


Sonntag, den 16. April 1893: 
Abſchieds⸗Vorſtellung! 
23. und letztes Gaſtſpiel des 
Characterkomikers Herrn 


Emil Bin 


vom Hoftheater in Braunſchweig. 


Mein Leopold. 


Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von 
A. L' Arronge. 
Hierauf auf vielſeitigen Wunſch: 


Ein Hündchen im Cheakerbureau 
Schwank in 1 Akt von Anno. 
Zum Schluß: 

1) ie des Direktors. 

2) Epilog mit lebendem Bild. 

Anfang 7 Uhr! 


Verein Elbinger Gaſtwirthe 


u. v. B.⸗G. 

Zu der am Dienſtag, den 18. 
d. M., 8 Uhr, im Gewerbehauſe 
ſtattfindenden Generalverſaumlung 
erſuchen wir unſere Mitglieder recht 
zahlreich erſcheinen zu wollen. 

Tagesordnung: 8 

Beſprechung über etwaige Anträge 
zu dem am 25. d. Mts., 3½ Uhr, in 
Dirſchau ſtattfindenden Zonentage. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Durch den hieſigen Königlichen 
Kreis⸗Thierarzt iſt feſtgeſtellt worden, 
daß zwei auf dem Grundſtücke Inn. 
Marienburgerdamm Nr. 26 befindlichen, 
dem Spediteur Thiel gehörigen Pferde 
und drei auf dem Grundſtücke Neue⸗ 
gutſtraße Nr. 23 befindliche dem Acker⸗ 
bürger Suckrau gehörigen Pferde mit 
der Influenza (Bruſtſeuche) behaftet 


ſind. N 
Elbing, den 14. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Zur Sant! 
Schöne blaue, ſowie 
(Daberſche) 
Kartoffeln 
verkauft den Scheffel zu 1.20 Mark 
Dom. Schönwalde. 


Wir ſuchen einen ſoliden. 


E Hausdiener Zi 


zum 1. Mai er. 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 


rothe 


Mein Berliner 


Sonnenſchirm⸗Commiſons⸗Luger | 


bietet genan zu Original-Fabrifpreijen 


Neuheiten 
in Sonnenſchirmen u. En-tout-cas, 
Fantaſie⸗ und Polankſchirmen 


mit hochaparten Stöcken, hochfeiner Ausſtattung, auf ſolideſten u. leichten 
Paragongeſtellen, gearbeitet aus den beſten Seiden⸗, Merveilleux⸗, Damascé⸗, 
tout⸗ſoie⸗, Brocat⸗ und Changeantſtoffen. 


Schwarze ſeidene Volautſchirme ſchon von 4,75. 
Farbige ſeidene Volantſchirme ſchon von 4,75. 
Changeant ſeidene Volantſchirme ſchon von 5,75. 
Schwarze ſeidene Volantſchirme mit hocheleganter Spitzen⸗Garnitur 
5 von 7,50—13,00. 

Schwarze jeidene geſtreifte En⸗tout⸗cas ſchon für 2,15. 

Schwarzſeidene En⸗tout⸗eas in den neueſten Deſſins, geſtreift und à Bordüre 
ö für 2,75, 2,95. 

Schwarzſeid. Eu⸗tout⸗cas in neueſten Damascs⸗Muſtern mit hocheleganten 

i Stöcken für 3,25, 3,95. | 

Schwarze reinſeid. En⸗tout⸗cas, hochaparte neue Damasce und Bomben- 
Muſter mit feinſten Fantaſieſtöcken und reicher Schleifengarnitur für 
N 5,60, 6,75, 8,50. 

Neu: Schwarz reinſeid. Merveilleux⸗Sonnenſchirme mit farbiger Damascs⸗ 
Bordüre. 

Neu: Schwarz Brocat⸗Schirme. Neu: Farbig Brocat⸗Schirme. 
Neu: Coult. ſchwerſeid. Ottomanſchirme, glatt und changeant. 

Coult. ſeid geſtreift Enstout⸗cas in allen Farben ſchon für 2,15. 
Schwarze Woll⸗Atlas⸗Damenſchirme, geſtreift und glatt, ſchon für 1,75. 


Sonnenſchirme f. Schulmädchen Kinder⸗Sonneuſchirme, 
g für 0,95, 1,25, 1,45. HERR ai Art, für on 0,75. 


Billig! Billig! Billig! 
1. Poſten vorjähriger farbiger? ordüren⸗Schirme für Damen, 


Wie kann die Welt wiſen, 


was man Schönes und Gutes beſitzt, 


wenn man es nicht annoneirt! 


Unter Bezugnahme dieſer Worte theile ich hierdurch ganz ergebenſt mit, daß ich, von Berlin 


kommend, 
letzterſchienene Neuheiten 


Mänteln, Jaquetts, Umnahmen, 
Kragen, Spitzenſichus, 


ſowie 


Herren- Garderoben, 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Confection 


und 


Kieiderstoffe 


in großen Maſſen angebracht, und, wie bekannt, 


billig, aber zu ſtreng feſten Preiſen 


abgebe. 


D. Locwenthals Waarenhaus 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Suu — 25 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


— 


früher 4,00, 5,00, 6,00, jetzt durchſchnittlich für 3,00. 


Regenſchirme Be 


für Herren, Damen und Kinder, ſehr preiswerth. 


Bekauntmathung. Gründliche kaufmännische 
diernit zur öffentlichen Kenntuiß Ausbildung in Kürzeller Zeit 
gebracht, daß mit der techniſchen Reviſion] durch meinen weltbekannten Unterricht. 
der hier im Verkehr befindlichen Maaße,, Herren und Damen können jeder⸗ 
Gewichte, Waagen und ſonſtigen Maaß⸗ zeit neu eintreten und nehme ich neue 
werkzeuge am Montag, den 29. Mai] Anmeldungen jederzeit entgegen. 
d. Is., begonnen werden wird. Die] Sicherſter Erfolg und billigſte Preiſe. 
5 ban werden tto Siede, 
aher aufgefordert, zur Vermeidun 

ihrer Beſtrafung auf Grund des 8 369 1 
Ziff. 2 des Reichs⸗Strafgeſetzes, ſowie 


99 Hochzeits-Geschenke #8 
Geburtstags und Gelegenheits-Geschenke 


empfiehlt die erhaltenen 


— Neuheiten >> 


zur Vermeidung der Einziehung der f 8 N Alexander Müller, Elbing. 
dis fals Ihe 1 Maaße ꝛc., 88 * 8 — — 
ieſe, falls ihre Richtigkeit zweifelhaft RB — 5 i N BEE 2 22 
Dan u zur nichamtlicen AN f 2 a RR Mannesschwäche 
rüfung zu bringen. 2 2722. REDE 
Elbing, den 14. April 1893. Alle 0 Be Neuheiten es] heilt gründlich und andauernd. | 
Die Polizeiverwaltung. leiden, enpfehle als einzig ſicher wir- Prof. Med. Dr. Bisenz > 


gez. Elditt. Sonnen- Schirmen 


banken = 


empfehle praktiſche Bruchbänder 
jeder Art für die ſchwierigſten Brüche. 
Dauerhaft gearbeitet. Gut und ſicher 
ſchließend. 


Lelbbinden u. Monatsverbände. 


Damen bedient meine Frau, welche 
gründliche Fachkenntniſſe beſitzt. 


G. Hellgardt, 


prakt. Bandagiſt, 
Lange Heiligegeiſtſtr. 9. 
Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Firniß, Pinſel, Lacke, 
Schablonen, Kitt 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Wagenfett! 
Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 
billigſt. 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Sperialität: Streichf. Oelfarben. 


kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
Cine Viele Dankſchreiben. 
erſter 
Fördererd. Bartwuchses. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon à Mk. 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
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Nheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, 10 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibung gelang es mir 
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel 
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen, 
bin gern bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
ſchreiben liegen zur Einſicht. ö 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 89. 


Tochter des Meeres. 


Roman von A. Nicola. 


Die 
19) 
Nachdruck verboten. 
Eine N an L ber die zwei 
ne Nacht und ein Tag war über die zwe 
Flüchtlinge in ihrem ſeltſamen Verſteck hinweg⸗ 
ge len, 4 8 noch hatte ſich in eee 
no ntdeckun 
genähert die geringſte Gefahr der 9 
w Belforts kranker Fuß war nicht beſſer ge⸗ 
sic din der Schmerz und die Geſchwulſt hatten 
eher verſchlimmert, und Cora hatte kein 
anderes Hllſsmittel als den Bach, der zu ihren 
en dahinfloß. In dieſen tauchte ſie fort⸗ 
während das Tuch, das ſie um das entzündete 
lied wand. s 

Auch die Lebensmittel nahmen raid) ab ... 
nur noch etwas Zwieback und Wein waren 
übrig geblieben . und auch dieſe konnten 
aum noch 24 Stunden ausreichen. 

Bei Belfort's Zuſtand war an ein Weiter⸗ 
he gar nicht zu denken, und nun drohte ihnen 
— Bu rer sr unger- 

u thun 
ze 7 eſſen 3 — 2 ge 

— dieſe Frage gab es nur eine Antwort: 
Hütte N ich an irgend einen arglojen 
te er in der Nähe wenden. Und fie 
ad eine andere Vorſicht beobachten als eine 
N bel e zu wählen, wo die Männer bei ihrer 

rbeit außer dem Haufe ſein würden. 

„Es ängſtigt Sie doch nicht, wenn ich Sie 
allein laſſe? Sie find doch von meiner Rück⸗ 
fahrt überzeugt?“ ſagte Cora zu ihrem Ge⸗ 

en. 


konnten ſie 


„So undankbar bin ich nicht,“ entgegnete 
er, „wenn auch eine hilfloſe Gefangenſchaft an 
end ſolchen Ort ſogar das ſtärkſte Herz mit 
Ibnen welt erfüllen muß. Aber ich verdanfe 
ae mein Leben, Cora! Sie werden mich 

Nebula laſſen.“ 

mat" ant i 

ihren e ee fie und begann 
or Ihr führte ein ſchmaler Pfad nach dem 

and ſerlal. hin und wieder über ſteile Stufen 
— gebrechliche Brücken. Dort war vielleicht 
e Hütte zu finden, bevor der Weg hinter 

N grünen Bergen abbog, und dorthin lenkte 

ora ihre Schritte. Furchtlos eilte fie den 


Elbing, den 16. April. 


haben?“ ſagte die Frau. 


1893. 


ſchmalen Pfad hinab, bis ſie in die Nähe eines 
weißen Häuschens gelangte, deſſen untere 
Fenſter durch dichtes Buſchwerk verdeckt wurden. 
Die einfache, einſam gelegene Wohnung ſah 
vielverſprechend aus, und als Cora das Ziel 
ihres Laufes vor ſich ſehen konnte, verdoppelte 
ſie ihre Schnelligkeit. Jetzt war die Thür er⸗ 
reicht, und ſie klopfte möglichſt laut an. 

Einige Momente blieb es ſtill. 

Dann meinte Cora flüſtern zu hören, und 
nach kurzer Pauſe wurde die Thürklinke nieder⸗ 
gedrückt, und es erſchien eine Frau von etwa 
dreißig Jahren, mit friſchem Geſicht und leb⸗ 
haften Augen, der echte Typus der Berg⸗ 
bewohner. 

„Können Sie mir etwas zu eſſen geben?“ 
fragte Cora nach einem freundlichen Gruß. 
„Ich will gern bezahlen, was Sie verlangen, 
wenn Sie mir etwas geben wollen.“ 

„Was gut für uns iſt, iſt auch gut für 
Andere,“ lautete die rauhe Antwort, „aber wir 
er buff. d. 4 bah Se tes 0 

1 offe doch, da e ein gutes Herz 
haben, und Mitleid mit einer Verirrten fühlen, 
der es an Nahrung fehlt, und die dafür be⸗ 
zahlen kann,“ entgegnete Cora ſtolz. 

„Aber wenn wir nur gerade genug für uns 
„Außerdem habe ich 
Leute hier im Hauſe, die ſich nicht gern ſtören 
laſſen ... Darum thäten Sie gut, Ihrer Wege 
zu gehen. Ich kann weder Sie noch Ihr Geld 
brauchen.“ 

„Sie werden mir doch nicht die Thür weiſen, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich in dieſer einſamen 
Gegend ohne Schutz und ohne Nahrung bin?“ 
ſagte Cora. 

„Sie ſind keine Stunde von der Stadt 
entfernt. Dort giebt es Verkaufsläden genug,“ 
erwiderte die unbarmherzige Frau. 

„Sie war eben im Begriff, vor der ent⸗ 
rüſteten Bittenden die Thür zu ſchließen, als 
ſie Jemand aus dem Innern des Hauſes rief. 
Sie zog die Thür halb zu und eilte in das 
Nebenzimmer. 

Cora war unſchlüſſig, ob ſie das ungaſtliche 
Haus verlaſſen, oder warten ſollte, bis die 
Frau zurückkehrte, aber es war keine andere 
Wohnung in Sicht, und es wäre unüberlegt 
geweſen, eine Ausſicht auf Erfüllung ihres 
Wunſches aufzugeben. Geduldig wartete ſie auf 
die Rückkehr der Frau. a . 

Es vergingen einige Minuten, die ihr in 


ihrer Ungeduld wie Stunden erſchlenen; 
kehrte die Frau zurück. N 

„Sie mögen hereinkommen und ausruhen,“ 
ſagte ſie, „während ich etwas zu eſſen hole, 
aber lange können Sie hier nicht raſten, ſonſt 
kommt mein Mann zurück und jagt Sie aus 
dem Haufe ... und mich hinterdrein.“ 

„Nein, wenn Ihr Mann böſe werden ſollte, 
trete ich nicht ein,“ hub Cora zurückweichend an. 

Aber die Hand der Frau legte ſich auf 
ihren Arm und zog ſie in das Haus. 

„Ich werde gleich mit Fleiſch und Milch 
zurückkehren,“ ſagte ſie und rückte einen Stuhl 
zum Kamin, dem ſie dem müden, fröſtelnden 
Mädchen anbot. 

Cora ſetzte ſich, und die Frau verließ das 


immer. 
Die Zeit verſtrich langſam. Nichts regte 
ſich in dem Hauſe. Endlich vernahm Cora 
Schritte und ein Geräuſch, wie wenn Geſchtirr 
weggeräumt würde; ſie hörte das Rauſchen 
eines Kleides und das Raſcheln von Papier. 
Von Zeit zu Zeit meinte ſie auch leiſes Flüſtern 
zu hören. 

Ihre Situation begann ihr unbehaglich zu 
werden. Die Sonne ging unter und Cora 
begann zu befürchten, daß ſie in der Dunkel⸗ 
heit den Rückweg nicht würde finden können, 
ganz abgeſehen von der Angſt, die der Kranke 
empfinden würde, wenn ſie ſo lange ausblieb. 

Beſſer war es, zurückzukehren, ohne ihre 
Abſicht erreicht zu haben. Sie ſtand auf und 
rückte die Stühle und Seſſel möglichſt ge⸗ 
räuſchvoll beiseite, in der Hoffnung, ihrer 
Wirthin dadurch ein Zeichen zu geben. 

Aber noch immer kehrte dieſe nicht zurück 
und Cora beſchloß, das Haus ohne Abſchied zu 
verlaſſen. Sie ging nach der Thür. Dieſelbe 
war verſchloſſen. Cora lief zu der andern 
Thür und klopfte heftig, in der Hoffnung, 
dadurch Jemand aus dem Innern zu ihrer 
Befreiung herbelzurufen. Jetzt hörte ſie deut⸗ 
lich mehrere Stimmen und ſie wiederholte des⸗ 
halb das Klopfen heftiger und wollte eben auch 
noch ruſen, als ſich die Thür aufthat und 
Rupert Falkner vor ihr ſtand! 

Beide ſchraken, als ſie einander erblickten, 
heftig zurück, Rupert aber war offenbar 
wenkger überraſcht als Cora, da ihre Gegen⸗ 
wart ihm vielleicht nicht ſo ganz unerwartet 


war. 

„Ich wundere mich nicht, daß Sie ſich 
ſchämen, mich zu ſehen, Cora,“ ſagte er bitter. 
„Gewiß bin ſch dazu berechtigt, Ihre Hand⸗ 
lungsweiſe zu beobachten, und ich darf wohl 
ſagen zu tadeln.“ 

Bei anderer Behandlung würde Cora ſich 
wahrſcheinlich nachgiebig gezeigt haben. Aber 
ſie war entrüſtet über die Art und Weiſe, mit 
welcher ihr einziger Beſchützer ihr jetzt 
begegnete. 

„Ich weiſe ein ſolches Recht zurück,“ ver⸗ 
1 60 ſie kalt. „Meines Wiſſens haben Sie 
mich nicht als Ihre Selavin gekauft.“ 


dann 10 


„Sie haben ſich meinem Schutz entzogen. 
n von ſich abgeſchüttelt .. iſt das nicht 
Grund genug, Sie zu tadeln und Sie für 
undankbar zu halten?“ 

Cora lächelte verächtlich. J 

„Ich verſchmähe es, mich zu rechtfertigen“, 
verſetzte ſie ſtolz, „und überlaſſe es Ihrer 
Mutter und Adele, es Ihnen zu erklären, 
wenn fie wollen. Mir genügt, daß ich frei 
von jeder Verpflichtung hin. Ich verlange 
nichts von Ihnen, Herr Falkner.“ 2 

„Herr Falkner heiße ich bei Ihnen jetzt? 
rief er. „Dann find wir einander wirklich 
fremd geworden, Cora? Von Ihrer früheſten 
Jugend an haben Sie mich nicht bei dleſem 
Namen genannt. Sie haben ſich wirklich ſehr 
verändert!“ 

„Nicht ich,“ verſetzte ſie mit Nachdruck 
„Der Freund meiner Jugend iſt noch immer 
Rupert!“ 

„Allerdings kann ich mich nicht mit einem 
reichen, alten Wüſtling vergleichen, der um 
Ihretwillen ſein eigenes Kind vergaß, noch mit 
dem jungen Edelmann, der ſo thöricht war, 
ſein Leben wegen Ihnen auf's Spiel zu ſetzen.“ 

„Schweigen Sie,“ rief Cora entrüſtet aus. 
„Ich will meine Freunde nicht verleumden laſſen. 
Wenn Ste nichts Anderes zu jagen haben, ſage 
ich Ihnen Lebewohl!“ 

Und haſtig wandte ſie ſich der Ausgangs⸗ 
thür zu. 

Aber er vertrat ihr raſch den Weg. 

„Nein, Cora, nicht ſo! So ſollen Sie nicht 
von mir gehen,“ rief er. „Ich kann Sie kaum 
für ſo ſchlecht halten, als Sie ſcheinen. Haben 
Sie wirklich allen natürlichen Schutz von ſich 
gewieſen, um den verderblichen Weg zu ver⸗ 
folgen, den Sie eingeſchlagen haben?“ 

„Fragen Sie Ihre Mutter,“ antwortete 
Cora. „Fragen Sie Ihre Couſine Adele. Sie 
war es, die zuerſt jedes Band zwiſchen uns zer⸗ 
ſchnitt. Sie beſprach alles mit Lord Faro, dem 
armen, unglücklichen Herrn ... daß er in Zur 
kunft für mich ſorgen, und mein Thun und 
Treiben überwachen ſolle. Er iſt tode 
und ich bin daher frei.“ 

„Frei, um ſeinem Mörder auf der Flucht 
beizuſtehen und ihn zu ſchützen!“ ſagte er heftig · 
„Wahrlich, eine edle Freiheit!“ A 

„Das iſt Ihre Anſicht, nicht die meine“ 
entgegnete ſie ſtolz. „Ich kann es nicht geſtehen, 
doch auch wenn es wahr wäre, würde mich kein 
Tadel treffen. Ich kann thun, was ich will, 
und Sie Ihrerſeits können mich von ſich weiſen, 
und wenn es ſich mit Ihren Wünſchen und 
a verträgt, Miß Faro beiftehen und ber 

ützen.“ 

Er ſah fie mit ſorſchenden Blicken an und 
frug leiſe: | 

„Haben Sie gelauſcht, Cora?“ | 

„Auf dieſe Frage bin ich Ihnen keine Ant⸗ 
wort ſchuldig,“ verſetzte fie ſtolz. „Ich habe 
Ahnen geſagt Herr Falkner, daß Ihr Pfad und 
der meine von nun an weit auseſnandergehen 


„Sie fühlen ſich mir alſo nicht verpflichtet 
für alle die Fürſorge, womit ich über Ihr Glück 
und Wohlergehen wachte, als kein Anderer 
Intereſſe für Sie hatte? Cora, können Sie 
wirklich ſo hartherzig, ſo undankbar ſein?“ 

lag in dem Tone, womit er ſprach, eine 
klagende Trauer, die Cora zu Herzen ging, bel 
alledem empfand fie aber auch eine gewiſſe 
Verachtung bei dem Gedanken an ſolche An⸗ 
ſprüche, die ihm ſeiner Meinung nach die ge⸗ 
wünſchte Macht über ſie verliehen. 

„Vielleicht wäre es viel barmherziger ge⸗ 
weſen, mich bei dem Schiffbruch oder bei den 
Wilden ſterben zu laſſen,“ ſagte fie traurig. 
zEntweder ſterben, oder mich kein anderes 
Wünſchen und Streben kennen lernen zu laſſen 
als die unwiſſenden Wilden, meine erſten Be⸗ 
ſchützer, empfanden. Aber wenn ich Ihnen 
Dank ſchulde, will ich Ihnen meine Schuld für 
die Dernamgenpeit in vollem Maße abtragen, 
5505 10 die Gelegenheit jemals dazu bietet ; 
dankbar ih Ihnen zeigen, daß ich nicht un⸗ 
Erbört bin. etzt muß ich aber gehen 

hört dieſes Daus Ihnen?“ fragte fie raſch. 

J ee n . . . wie kommen Sie auf dieſe 


„Wollen Sie alsdann die Eigenthümerin 
rufen, und ſie fragen, ob ich die gewünſchten 
Erfriſchungen erhalten kann? Dann will ich 
ſoſort gehen. Wenn es mir abgeſchlagen wird, 
muß 30 anderswo 5 Glück verſuchen.“ 
die 5 es für Sie ſelbſt?“ fragte er neu⸗ 
„Gewiß!“ antwortete ſie. 


„So bleil 
eiipag," en Sie und genießen Ste hier 


e habe ich nicht Luſt,“ entgegnete ſie 


„So haben Sie einen Grund für Ihre 
Beigerung, der nicht ſchwer zu errathen iſt,“ 
gegnete er verächtlich. „Und ebenſo leicht iſt 
— en Flüchtling durch Ihre Spur zu ent⸗ 


n. it N 
Coraß⸗ Fürchten Sie nicht, mir zu trotzen, 


„Ich trotze Ihnen nicht,“ anwortete ſie 
ruhig, „aber 0 mir ſelbſt .. und 
auch Ihnen, Rupert,“ fuhr ſie in plötzlich ver⸗ 
änderten Tone fort. „Wenn Sie nicht ein 

anz anderer geworden ſind, wenn nicht alles 
fühl für Ehre, Güte und Mitleid in Ihnen 
erſtorben iſt, dringen Sie nicht weiter in mich 
und laſſen mich ungeſtört und unbeläſtigt 
es Weges gehen,“ bat fie angſtvoll. 
9 Geſtehen Sie, daß Sie für dieſen Ver⸗ 
gender, r dieſen Mörder bei Fremden 
eln?“ fragte Rupert ernſt. 
da „Ich geſtehe nichts und Sie müſſen wiſſen, 
5 B ich Recht habe,“ antwortete das Mädchen 
eſtimmt. „So groß mein Wagniß auch ſein 
drin. will ich doch keinen Andern in Gefahr 
ringen; was Sie nicht wiſſen, dafür kann 
man Ele nicht tadeln.“ 
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ſagte er. 


wie beſchuldigt würde, Cora?“ fragte er in 
wärmerem Tone. 

„Das wiſſen Sie!“ erwiderte ſie und ein 
unwillkürlicher Austauſch von Blicken aus den 
Augen Beider hätte die verborgenen Geheimniſſe 
ihrer Herzen offenbaren müſſen, wenn ſich nicht 
der Schleier des Vorurtheils und der Eiferſucht 
zwiſchen ihre Ueberzeugung und ihr Urtheil 
geſenkt hätte. 

„Dafür muß ich Ihnen wenigſtens danken,“ 
erwiderte Rupert kalt. „Glauben Sie, daß ich 
ebenſo wenig vor einer Gefahr, die Ihnen 
drohen könnte, zurückſchrecke? Laſſen Sie ſich 
bereden, dieſes übereilte Unternehmen aufzu⸗ 
geben. Sie können, Sie dürfen Ihr Leben 
nicht einem herzloſen, blutbefleckten Fremden 
opfern.“ 

„Es iſt ja mit mir etwas ganz Anderes,“ ver⸗ 
ſetzte ſie. „Ich bin Niemanden unentbehrlich, 
bin Niemanden theuer. Sie haben Ihre 
Mutter, haben ... Adele, und noch viele 
Andere, die Antheil an Ihrem Schickſal nehmen, 
und haben keinen Grund für eine ſolche über⸗ 
eilte Handlung.“ 

„Cora, ſo haben Sie elnen Grund für Ihre 
Handlungsweiſe! Sie lieben dieſen Mann!“ 
rief Rupert heftig aus. j 

„Welch tbörichte Idee,“ entgegnete ſie kalt. 
„Doch was liegt Ihnen daran? Rupert, das 
Einzige, warum ich Sie bitte, iſt, mir meine 
Freiheit zu laſſen. Ich brauche keine Hilfe 
von Ihnen, nur hindern Sie Andere nicht, mir 
die kleine Hilfe zukommen zu laſſen, die mich 
vor tieſſter Drangſal ſchützt.“ 

„Wollen Sie mir verſprechen, dieſes un⸗ 
bedachte Unternehmen aufzugeben, ſo will ich 
meinerſeits Ihrem Wunſche willfahren,“ ſagte er. 

„Rupert, Sie ſind herzlos und grauſam! 
Ich kann Sie mit keinem Worte befriedigen,” 
entgegnete ſie leidenſchaftlicher. „Laſſen Sie 
mich gehen, wenn Sie mir die Hilfe, um die 
zu bitten ich hierher kam, abſchlagen.“ 

„So find wir von nun an Fremde, Cora?“ 
„Sie ſind ſo ſchön wie immer,“ fuhr 
er bitter fort, „aber wie verſchieden in Herz 
und Charakter von der Cora, die ich einſt für 
mein eigen hielt!“ 

„Und doch wollen Sie um dieſer Erinne⸗ 
rung willen meine Bitte nicht erfüllen?“ ſagte 
ſie weich. „Vor keinem andern menſchlichen 
Weſen würde ich mich ſo demüthigen. Rupert, 
lieber würde ich ſterben!“ 

Er vermochte ihrer Bitte kaum zu wider⸗ 
ſtehen, denn er wußte recht gut, daß ſolche 
Worte bei jo ſtolzem Gemüth in Wahrheit die 
zarteſte Schmeichelei waren, die man ihm hätte 
ſagen können. 

„Sie geben mir aber nichts dagegen,“ ſagte 
er nachgebend. „Sie wollen ſogar nicht ſagen, 
daß Sie nicht lieben, und daß Sie den Ver⸗ 
brecher nicht heirathen wollen.“ 

Cora machte eine verächtliche Bewegung. 

ihn lieben!“ ſprach ſie. „Wie käme 


„Würde es Sie ſchmerzen, wenn ich irgend⸗ ich 1 ſolchen Gefühle? Und nun gar 


1 Mann gegenüber, der jo hoch über mir dreimal jo hoch find als hier, und a 
eht.“ | 
f 


Er lachte ſpöttiſch und fagte: 

„Sie wollen doch damit nicht ſagen, daß 
Sie nicht dazu bereit wären, wenn es möglich 
wäre. Doch Sie haben vielleicht recht. Ein 
Edelmann wie dieſer Mörder würde wohl kaum 
an eine aufrichtige Liebe denken. Ich aber 
fürchte ganz anders, wenn Sie in ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft bleiben.“ 5 

„Das kann ich Ihnen nie .. nie vergeben,“ 
ſagte ſie, und Zorn erſtickte ihre Stimme, 
„Laſſen Sie mich gehen!“ fuhr ſie gebieteriſch 
fort. „Ich bin keine Gefangene! Ich mag 
eine ſolche Beleidigung nicht ertragen!“ 

„Nein, nein .. vergeben Sie mir, Cora!“ 
bat er bereuend. „Es war nur mein Miß⸗ 
trauen gegen ihn ... und Sie find zu un⸗ 
ſchuldig, Sie kennen nicht die Gefahr, der Sie 
ſich ausſetzen. .. ich zweifelte ja nicht an 
Ihrer Reinheit, Ihrer Unſchuld .. . nein, ich 
ſchwöre es, wenn Sie wollen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein Tunnel unter dem Großen 
Belt. Wie bereits erwähnt, wird in der 
däniſchen Preſſe gegenwärtig die Anlage eines 
Tunnels unter dem Großen Belt zwiſchen 
Seeland und Fühnen eifrig erörtert. Dieſes 
Projekt iſt angeregt durch die Transport⸗ 
ſchwierigkeiten im Winter. Will man von 
Seeland aus während der Eiszeit eine ſichere 
Verbindung mit dem europäiſchen Feſt⸗ 
lande und dadurch mit England ſchaffen, ſo 
kann dies nur durch Anlegung eines 
Tunnels unter dem großen Belt von Halskov 
Pynt über Sprogö nach Knudshoved ge⸗ 
ſchehen. Die Entfernung beträgt, wie man 
der „Kieler Zeitung“ ſchreibt, etwa 18,5 
Kilometer, die Inſel Sprogö liegt in der 
Mitte zwiſchen den beiden Ausgangspunkten. 
Was die Koſten eines derartigen Tunnels 
betrifft, ſo müſſen zunächſt genaue Unter⸗ 
ſuchungen der Grund: und Tiefenverhältniſſe 
vorgenommen werden. In Deutſchland 
pflegt man für vollſtändig ausgemauerte 
Eiſenbahn⸗Tunnels durch Berge, wo oft in 
hartem Geſtein gearbeitet werden muß, durch⸗ 
ſchnittlich 1000 Mk. für das Meter zu zahlen; 
rechnet man nun die Länge des Tunnels 
zu 20 Kilometer, ſo würde die Anlage rund 
20,000,000 Kronen koſten. Es iſt hiergegen 
eingewendet, daß die Erdmaſſen unter Waſſer 
leicht zu durchbohren ſind. Ein geplanter 
unterſeeiſcher Tunnel zwiſchen New⸗York 
und Brooklyn, zwei Kilometer lang, iſt 
zu 11 Millionen Kronen veranſchlagt, 


da aber die Arhbeitslöhne dort etwa 
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der dortige Tunnel durch eine feſte Stein⸗ 
lage durchgeführt werden ſoll, welche weit 
koſtſpieliger zu durchbohren ſein wird, als 
der Grund unter dem Belte, ſo kann ein 
Vergleich mit der obengenannten Koſtenſumme 
nicht abſchrecken. Zwanzig Millionen Kronen 
find zwar eine große Summe; doch wird da⸗ 
rauf hingewieſen, daß, da der Staat leicht 
Anleihen zu 4 von Hundert aufnehmen kann, 
die Sache verſtändlicher wird, wenn man ſagt, 
daß ein Tunnel unter dem Belt jährlich 
800,000 Kronen koſten wird; die Koſten für 
Inſtandhaltung dürften nicht bedeutend werden. 
Zur Ueberfahrt über den Kleinen Belt zwiſchen 
Fühnen und Jütland könnte man eine Brücke 
bauen; deren Koſten würden ſich auf 
12,000,000 Kronen belaufen. Für rund eine 
Million Kronen jährlich hätte man alſo eine 


ununterbrochene, von Wind und Wetter un⸗ 


abhängige, ſchleunige Verbindung zwiſchen 
Kopenhagen, Seeland und den kleineren In⸗ 
ſeln einerſeits und Fühnen, Jütland und dem 
europäiſchen Feſtlande andererſeits und da⸗ 
durch auch mit England. — Man müßte 
ſelbſtverſtändlich die Elektrizität als Betriebs⸗ 
kraft durch den Tunnel benutzen, damit Un⸗ 
annehmlichkeiten, wie Rauch, Dampf, ſchlechte 
Luft ꝛc., welche Dampflokomotiven im Tunnel 
verurſachen, vermieden würden. Da man nun 
mit elektriſchen Maſchinen zweihundert Kilometer 
in der Stunde fährt, ſo würde man in ſechs 
Minuten den Tunnel unter dem Großen 
Belt paſſiren können: hierzu noch zehn 
Minnten hinzugerechnet, ſo würde ſich eine 
bedeutende Zeiterſparniß ergeben im Vergleich 
zu der Fahrt mit der Dampffähre von 
Korſör nach Nyborg, welche mindeſtens 
1½ Stunden in Anſpruch nimmt. Eine 
verhältnißmäßig gleiche Zeiterſparniß würde 


bei der Ueberfahrt über den Kleinen Belt 
gemacht werden, jo daß die Perfonenzüge im 
Ganzen rund zwei Stunden gewinnen würden. 


— Durch die Neuanlagen werden die Dampf⸗ 
fähren Korſör⸗Nyborg und Strieb⸗Friedericia 


überflüſſig, wodurch jährlich mindeſtens eine 


halbe Million Kronen erſpart würden, 
ebenſo würde man der Verzinſung der 
Summen für die neuerdings profektirten Eis⸗ 
brecher und der Ausgaben für deren Betrieb 
und Inſtandhaltung überhoben ſein. Dies 
ſind die Hauptpunkte, welche von der däniſchen 
Preſſe zu Gunſten der Anlage des Tunnels 
geltend gemacht werden. 
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